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LANDTECHNISCHE ZEITSCHRIFT 
FÜR WISSENSCHAFT UND PRAXIS 

14. Jahrgang 

Die Technik auf der 12. Landwirtschaftsausstellung 
Die 12. Landwirlschaflsausstellung in Marlddeeberg, von Minister GEORG EWALD 
in seiner EröJfnungsansprache die "Universitä t im Grünen" gen annt, erhielt ihre 
internationale Bedeulung durch die Beteiligung der UdSSR, der VR Ungarn, der 
VR Polen und der FSR Jugoslawien, die ihre vielfältigen Erfahrungen an unsere 
Praktiker und vVissenschaftler als Ansporn zu weiteren, höheren Leistungen ver­
mittelten. Aussteller aus Großbritannien, den Niederlanden und Westdeutschland 
unl erstrichen noch den internationalen und völkerverbindenden Charakter unserer 
Landwirtschaftsausstellung und ihre Bedeutung als Zentrum des fachl ichen Erfah­
rungsa us tausches. 

Diese völkerverbindende Bedeutung der Ausstellung kam auch darin zum Aus­
druck, daß die 17. Tagung der Ständigen Kommission für Landwirtschaft des 
RGW in Markkl eeberg abgehalten wurde. Die Mitglieder der Kommission konnten 
so nicht nur die Erfolge unserer Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern kennen­
lernen, sondern sie \1ermittelten auch wertvolle Erkenntnisse aus dem reichen 
Schatz eigener Erfahrungen. Nich t zuletzt aber war Markkleeberg Treffpunkt vieler 
ta usend Spezialisten a us zahlreichen Ländern, die im vielfältigen Meinungsaus­
tausch neues Wissen und gute Anregungen für die eigene Arbeit sammeln konnten. 

Inhalt und Ges taltung der diesjährigen Lelir- und Leistungsschau der sozialisti schen 
Landwirtscha ft wurden maßgeblich durch die Beschlüsse des VI. Parteitages der 
SED und des VIII. Deutschen Bauernkongresses best1mmt. Partei und Regierung 
haben darin unserer sozialistischen Landwirtschaft das Ziel gestellt, durch die Ent­
wicklung zu modernen, hochproduktiven und rationell wirtschaftenden Großbe­
trieben die landwirtschaftliche Produktion so zu steigern, daß der' Bedarf unserer 
Bevölkerung in kü rzes ter Zeit: aus eigen em Aufkomm en gedeck t wer'den' kann. 
Diesem Ziel dient der tibergang zu industriemä ßigen Produktionsmethoden; der 
Weg hierzu zeichnete sich in iVIarkkleeberg bereits ab. 

Um die Gesamteinschätzung vonveg zu nehmen, für den technisch interessierten 
Besucher war die diesjährige Schau ein neuer Höhepunkt. Es ist beeindruckend, 
wie die Produktivkraft Technik det· Ausstellung von Jahr zu Jah,' mehr das Ge­
präge gibt. Ursache dafür ist die zunehmende Bedeutung der modernen Technik 
für unsere Landwirtschaft als ein entscheidendes ?I-f i ttel zu dem Zweck, lebendige 
Arbeit einzuspa ren und höchste Erträge bei niedrigsten Kosten zu elTeichen. 

Gelände Technologie 
Einleitend ist fes tzustellen, daß in Markkleeberg di e kritische Atmosphäre des 
Bauernkongresses weiterwirkte. Bei den einzelnen Maschinenkornplexen - wieder­
um nach Kulturen gruppiert - waren AufsteHer angebracht, die zu den jeweiligen 
Schwerpunkt-Maschinen die technischen Forderungen der Landwirtschaft an die 
Industrie nannten . Diese AufgabensteIlungen zielen auf die Weiterentwicklung 
unserer Maschinen und Geräte zum technischen Höchststand hin. So wurde u. a. 
der leistungss tarke Zugtraktor' nochmals nachdrücklich gefordert und am Beispiel 
der LPG Müncheberg gezeigt, wie diese mit einem 80-PS-Versuchstraktor erheb­
liche wirtschaftliche Einsparungen erzielen konnte. Der Besucher erh.ielt unmittel­
bar auf dem Gelände Technologie (zum a ndercu Teil auf dem Maschinellgelände 
der VVB) Aufschluß darüber, wie weit derartige Forderungen de,' Lan dwir tschaft 
schon realisiert wurden. 

Ausstellungsgelände der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau 
Die gesamte Gestaltung ebenso wie die ausges tellten Exponate ließen erkennen, 
wie selbstkritisch die Industrie den VIII. Deutschen Bauernkongreß ausgewertet 
und Schlußfolgerungen daraus gezogen hat. Die Werktätigen des Lnndmaschinen­
und Traktorenbaues sind sich ihrer Verantwortung bewußt und haben erkannt, 
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Im Besc1,IIlß des VIII. Deutschen Bauern­

kongresses wird in Teil VI " Das geistig­

kulturelle Leben im Dorf entwicheln" 

u. a. fes tgestellt.: .. . .. daß in unseren 

Dörfern noch zu wenig gelesen wird, vor 

allem Fachliteratur." Wir müssen diesen 

Hinweis auf Grund unserer eigenen Er­

f a.hrungen bestätigen; wie oft schull er­

gab sich in technischen Gesprächen mit 

Genossenschaftsmitgliedern die betrüb­

li che Tatsache, daß Iwr:. zuvor in unserer 

Zeitschrift veröff entlichte Berichte oder 

Aufsät::.e ~·u dem diskutierten Problem 

oder Vorgang nicht bekannt waren. Im 

weiteren Verlauf bestätigte sich dann 

zll'ar, daß die "Deutsche Agrartechni"" 

,voltl ständig bezogen, aber genauso 
regelmäßig nicht gelesen wurde. Ent­
weder blieben die Hefte gleich ::.11 Be­
ginn in einem Schreibtischschub hängen 
und gerieten in Vergessenheit oder sie 
prangten fein säuberli~h unbenutzt ab­
gelegt in einem Bücherschrank, ohne ihrer 
Auf gabe und ihrer Bestimmung gerecht 
werden zu hönnen. Diese wenig vorbild­
lichen Gepflogenheiten erstrecken sich 
natürlich ebenso at~f andere Fachliteratur 

und Drucher::.eugnisse. 

Wir beschäftigen uns heute damit einmal, 
weil die besondere Bedeutung der Land­
technik im Kampf um höhere und bes­
sere Erträge in Feld und Stall gar nicht 
eindringlich genug hervorgehoben wer­
den kann . Unsere modernen Traktoren, 
Landmaschinen, Geräte und technischen 
Anlagen sind entsdwidend bei dem Be­
streben nach leichterer, schnellerer und 
besserer Arbeit sOIl·ie für die St eigerullg 
der Arbeitsprodukti,'ität. Um die neue 
Technik sinnvoll einz;uset ~en, sie optimal 
aUS::'WlUt::.en und in jeder Produhtions­
phase voll zu beherrschen, muß man sie 
aber ken.n.en! Das regelmäßige Studium 
der landtechnischen Fachzeitsc1lTift ist ein 
Weg hierzu. 
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Ingenieure, Techniker und Meister m 

den LPG und VEG müssen deshalb die 
landtechnische Fachzeitschrift als wich­
tiges Arbeitsmitt.el bevorzugt zum StlL­
dium und zur Nutzanwendung erhalten; 
erst dann sollte sie in UmlOl!f Iwmmen, 
lun anschließend ",iedel' zu den Koll egen 
der Techni!< zurückzuhehrelL Noch nütz­
licher läßt sich die Zeits chrift auswerten, 
wenn sie vom Verantwortlichen für di.e 
Technik in den verschiedenen Kollektivs 
(Leitung, Feldbau, Vi ehwirtschaft, Werk­
staU usw.) besprochen und erlälltert 
wird, ieweils :m den betreffenden Sach­
bezügen. In der Dorfalwdemie sollte bei 
der Belwndlung landtechnischer Fragen 
die Fachzeitschrift mit ' illren themati­
schen Schwerpunktheften Bestandteil der 
Seminararbeit sein und der Hausaufgabe 
als Literatur zugrunde gelegt werden. In 
tec/misc/!en Interess engemeinschaften (J u­

gendzirhel usw.) könnte die landtech­
nische Zeitschrift regelmäßig zur Aus­
sprache gestellt \\'erdell. Alle aber sollten 
in direktem Kontakt mit der Redaktion 
lII~hlare Fragen lösel~ helfen', Stellung­
nahmen zu bestimmten Beiträgen ein­
senden und nicht :.ulet~t kritische Ein­
schät~lmgen dieser oder ;ener Aufsätze 
abgeben. Für solche Zus chriften ist iede 
Redaktion dankbar, weil sie ihr bei dein 
BemiillCl~ helfen, die Bedürfnisse unserer 
landtechnischen Praktiker schnell und 

treffsicher zu erkennen. 

Ein :.weiter"gewichtiger Grund für diesen 
Kommentar ist die Erkenntnis, dnß 
unsere LPG-Vorsitzenden die landtech­

nische Fachzeitschrift ;Oll wenig lesen. 
Wie könnten sonst mit Erfolg ausgebil­
dete landtechnische Kader abseits von 
ihrer Bestimmung eingesetzt werden, wie 
uns dies aus dein Kreis Freiberg bekannt 
wurde. Wir werden dazl! im nächsten 
Heit konhret Stellung n ehmen, I,ier sei 
nUr darauf hingewiesen, daß unsere 
j\rbeiter-und-ßauem-i\:ladtt für die Quali­

fizierung der Werktätigen große IVlittel 
beisteuert. Es !<nnn deshalb nicht gut­
geheißen werden, wenn mit Hilfe dieser 
Mittel ausgeb,:ldete Kader nm optimalen 
Einsatz ihrer Kenntnisse und Fiihighei­
ten gehindert werden und so der ma­
terielle Aufwand unseres Stnates nutzlos 

vleibt. 

Das Studium der landtechnischen Fach­
zeitsclu'ift hann da;:,u beitragen, in den 
Vorständen lInserer LPG ein besseres 
Ver,Hündnis für die Technik und die 
richtige Einstelltmg zur Teen.ni." z.u för­
dern. Mancher A,.ger, manche Schwierig­
keit und häufig alleh mancher Verlllst 
wären erspart geblieben, wenn man die 
Ullterschiitzung der Rolle der Lal!dtech­

ni" früher üben\'lInden hätte. 
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wie entscheidend das Entwicklungstempo unserer Landwirtsch~rt von Qualität und 
Leistung der Arbeit unserer Industrie mitbestimmt wird. Das zeigt sich z. B. 
darin, daß die Kollegen des VEB Traktorenwerk Schönebeck durch hen:orl'agende 
Leistungen im sozialistischen \Vettbewerb die En'twieklungszeit für den neuen 
1,4-Mp-Zugtraktor Z1' 300 des einheitlicheIl Traktorensystems weiter wesentlich 
verkürzen werden. Diese erfreuliche Feststellung gleicht etwas die Enttäuschung 
darüber aus, daß der angekündigte Traktor HT 330 nicht zur Serienreife gebracht 
werden konnte und nicht geliefert wird, Besonders hervorzuheben ist auch, daß 
sozialistische Kollektive der VEB \Veimarwerk und BBG in nur 3 iVlonaten die 
Maschinensysteme für den Kartoffel- und Rübenanbau nach industriemäßigen 
Produkt.ionsmethoden lückenlos entwickeln und hier bereits die ersten Ergebnisse 
ihrer Arbeit vorstellen konnten. Diese Leistungen muß man uneingeschränkt ane,·­
kennen, s ie werden auch nicht dadurch gesehmtilert, daß in unserem ausführliche)) 
Bericht 1n den nächsten Heften z, B. noch einiges kritisch über das wiederum 
völlig ungenügend vertretene Gebiet der Innenmechanisiel"Ung zu sagen ist. 

Ausländische Aussteller 
Die Sowjetunion und Polen zeigten umfangreiche Sortimente modemer Technik 
für den Feldbau und berichteten über gute Ergebnisse ihrer Kollektivwirtschaften. 
Jugoslawien beteiligte sich erstmalig an der Auss tellung, es will künftig ebenfalls 
st.äl'ker vertreten sein. Britische und westdeutsche 'Werke zeigten Ausschnitte aus 
ihrem Produktionsprogramm und boten dam1t vielfältige Vergleichsmöglichkeiten 
mit unseren Erzeugnissen, Dem gleichen Zweek diente auch eine Maschinenvor­
füh"ung im VEG Wachau, bei der die Teilnehmer der 17. Tagung der RG\\'­
Kommission anwesend waren, 

Instandhaltung 
Objektiv muß man anerkennen, daß die Darstellung der Instandhaltungsprobleme 
immer umfangreicher wird. Für den in teressierten Fachkollegen ergaben sich über­
aus viele Möglichkeiten, aus den vennittelten Erfahrungen insbesondere des Kreis-' 
betriebes Zeitz Erkenntnisse für die eigene Arbeit zu sammeln. Darüber hinaus 
erhielt er zahlreiche Hinweise auf zweckmälSige Einrichtungen für Pflegestütz­
punkte und Werkstätten, Bezugsquellen us\\'o Andererseits haben wir es aber nicht 
gerade bedauert, daß der Besucherandrang zu diesem Ausstellungsteil zumindest 
in den ersten Tagen weniger stark war, denn die Beispiele für die Abstellung 
wirkten geradezu abschreckend! Hier sollte man wohl lern en können, wie es nicht 
gemacht werden darf? 

Halle Betriebswirtschaft 
\Vir können hier nicht auf die überaus lehrreichen Vorträge und Darstellungen 
in dieser Halle eingehen, Hervorgehoben werden soll jeuoch der anschauliche Hin­
weis des Erklärers, welelte Bedeutung die richtige Nutzuug der Grundmittel bei 
der Verbesserung der Grundfondsquote spielt. In diesem Zusammenhang wäre 
noch etwas zum leidigen Thema "Unterschätzung der Technik" zu sagen, An zwei 
Beisp1 elen in der Halle BetriebswirL~ehaft zeigte sich deutlic'l der nach wie vor 
ungenügende Einsatz technischer Kader in den LPG: 
Produktionsfonds in DM/ha LN (Stand 31. Dezember 1963) 

LPG ßreitenfels 
Gebäude 2078 
l\1aschinen 1556 
Thre 1~ 
Qualifikation der Mitglieuer (Stan d vom 31. Dezember 1963) 
Diplom-Landwirte 2 
Staat!. gep". Landwirte 1 
Meister t, 

LPG Großzschocher 
4181 
1330 
1367 

1 
'l 
Li 

Dazu erhielten wir vom Erklärer die Auskunft, daß sich unter den Meistern in 
beiden LPG kein Techniker befindet. Da allch Ingenieure in beiden LPG fehlen, 
obwohl die Maschinen den gleichen bzw. einen höheren \Vert ausmachen als die 
gesamten Tierbes ttinde, ist wohl schnellste ;\.ndcrung notwendig, wenn die gesteck­
ten Ziele e'Teicht werden sollel'-
Ursächlich im Zusammenhang damit steht die auf Initiative der KDT veran stal­
tete Beratung über das Thema "Der Ingenieur und Landlechniker in der techni­
schen Revolution auf dem Lande" am 11. Juni in Markkleeberg mit verantwort­
lichen Stellen von Partei und Regierung. \Vie notwendig solche Aussprachen sind, 
zeigte der Verlauf dieser Diskussion . Unsere Berichte darüber sowie auch übel' 
weitere KDT-Fachtagungen folg'en in den nächsten Heften. A 5735 

Besichligungsfohn der KDT zu T rodmungsonlagen im Norden der DDR und in der VR Polen 
Ve1'anstaltet vom Arbl.itsausschuß Trocl<nung, weIden am 8. und 9. September 1964 besichtigt: 
Groß Stove: SchrägrosLlrockner (Neubau vom VEB Pelli.HS) 
Dummefslo .. r: Sch nellumlauflrockner mit Vortrockentrommel (13üLtJ'ler) 
Gr.-Kiesow: Trommeltlockner Stundardausrührung (Neubau vom VEß MArA Sangcrh~usen) 
VEB i\H~chruLLerwerk 'Volp;ast: ;'dohl-, Mis('!J-, Prcß- und UmschIH~anla~cn 
Colccino bei Szezeein, VR Polen: SchnellumlaufLrockncl', 3 Tromme lLrockn er (Neubauten) 
Anmeldung bis 15. Juli an Reisebüro d er DDR Rostock, Kröpelinel' Straße 67; bis 15. August 
sind d er Visafl'agebogen, den das Rei sebü ro Rostock nach errolgtel' Anm eldung versendet, sowie 
der voll e Fahrpreis von 108 DM einzusenden. Im Fahrpreis enthalten sind Buskosten einschließ­
liell Verpflegung und Obernach tung 50\\ ie !jü Zloty Tasellcngeld . 'Veitere 3~ D~l können au r 
'Vunsch in Zloty nmgelnu 5t c]a werd en. At< 575:"} 
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Unser 

Julerview Wir fragten den Generaldirektor der VVB Landmaschinen· und Traktorenbau 

Am 1. März 1964 wurde Dipl .. lng. oec.-GONTER FISCHER zum neuen Generaldirektor der VVB Land­
maschinen- und Traktorenbau berufen. Im Zusammenhang mit der Diskussion über die Landtechnik auf 
dem VIII. Deutschen Bauernkongreß benutzten wir diese Gelegenheit, Dipl.-Ing. oec. FISCHER um eine 
Stellungnahme zu aktuellen Proble~n der Landtechnik zu bitten. Wir lassen seine Ausführungen an­
schließend folgen. Dipl.-Ing. oec. Fischer ist schon seit dem Jahre 1951 mit dem Landmaschinen- und Trak­
torenbau der DDR eng verbunden. In den Jahren 1952 bio Ende März 1958 leitete er den VEB Land­
maschinenbau "Rotes Banner" Döbeln, am 4. April 1958 übernahm er die Leitung des VEB Traktorenbau 
Schönebeek, die .er bis zum 31. August 1961 mit Erfolg ausübte. In dieser Zeit erhielt der Geräteträger ' 
RS 09 Weltgeltung, die ständig steigenden Expo~tziffern sind de~ beste Beweis hierfür. Als Vorsitzender 
des Bezirkswirtschaftsrates des Bezirkes Magdeburg sah sich Dipl.-Ing. oec. FISCHER ab 1. September .1961 
noch größeren Aufgaben gegenüber, bis ihn dann das Vertrauen von Pqrtei und Regierung zum General­
direktor unseres Industriezweiges berief. An dieser Stelle setzt er seitdem seine weitreichenden Erfah­
rungen in der·Landtechnlk und in der Leitungstötigkeit ein. 

Frage: Herr Generaldirektor, welche neuen Wege halten Sie 
für notwendig, um die Arbeit des Industriezweiges so zu 
verbessern, daß er seinen Aufgaben nachkommen kann? 

Antwort: Ihre Frage geht richtig von der Voraussetzung aus, 
daß der Industriezweig, wenn er seinen Aufgaben gerecht 
werden will, neue 'Wege besch:r;eiten muß. Das heißt, mit 
einer Reihe von Fehlern und Mängeln in der Leitung des 
Industriezweiges <)ufzuräumen. Selbstzufriedenheit auf den 
Gebieten des technischen Fortschritts und der Qualität, libe­
rales Verhalten zu Beschlüssen und schlechte Zusammenarbeit 
mit der Landwi.rtschaft führten dazu, daß die Aufgaben und 
unsere Verpflichtungen gegenüber der Landwirtschaft nur 
unzureichend erfüllt wurden. 

Die Situation ist jedoch so, daß uns die Entwicklung vor 
ständig größere Aufgaben stellt. Die Industrialisierung der 
Landwirtschaft steht auf der Tagesordnung und wir als Land­
maschinenbauer haben daran einen großen und entscheiden­
den Anteil. 

\Venn wir keinen weiteren Tempoverlust eintreten lassen 
wollen, dann können wir nicht lange bei unseren eigenen 
Feluern und Schwächen verweilen, sondern müssen diese 
inneren Schwierigkeiten im Voranschreiten schnell überwin-

, den. Der alleinigeo Maßstab dafür wird die Erfüllung unserer 
Aufgaben sein. 

Der VIII. Deutsche Bauernkongreß stellte uns insbesondere 
zwei Aufgaben: 

1. Qualitäts- und sortimentsgerechte Bereitstellung der Aus­
rüstungen und Ersatzteile zu den agrotechnischen Termi­
nen in den Jahren 1964 und 1965 mit weitestgehender, 
zielgerichteter lJbererfüllung. 

2., Bereitstellung kompletter Maschinensysteme auf der 
Grundlage des wissenschaftlich-technischen Höchststandes 
für die einzelnen Hauptprodllktionszweige zur Durch­
setzung industriemäßiger Produktionsmethoden in der 
Landwirtschaft. 

Jetzt kommt es darauf an, die Kräfte des Industriezweiges 
umzugruppieren und auf diese Aufgaben zu konzentrieren. 
Da bleibt kein Platz mehr für betriebsegoistische Wunsch­
programme der Betriebe. Es wird das entwickelt und produ­
ziert, was in der Landwirtschaft den größten Nutzen bringt. 

Das wird uns um so 'besser gelingen, je mehr wir es verste­
hen, eine breite sozialistische Gemeinschaftsarbeit, sowohl 
zwischen den Betrieben des Industriezweiges als auch zwi­
schen Industrie und Landwirtschaft ZU organisieren. 

So wurden für die EntwiclZiung der einzelnen l\Iaschinensy­
steme Leitbetriebe bestimmt, die - mit besonderen Vollmach­
ten versehen - die Zusammenarbeit koordinieren. Für ganze 
Maschinengruppen werden Chefkonstrukteure.eingesetzt, die 
über den Rahmen des einzelnen Betriebes hinaus für die 
Verwirklichung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und eine straffe Leitung auf dem Gebiet der Forschung und 
Entwicklung verantwortlich sind. 

Hert 7 . Juli 1961, 

Entsprechend den Prinzipien des neuen ökonomischen Sy­
stems wird die materielle Anerkennung der Leistungen von 
der Erreichung bestimmter Kennziffern in der Erprobung, 
in der Hauptsache aber von der Bewährung der Geräte in 
der landwirtschaftlichen Praxis abhängig gemacht. 

Frage: Würden Sie bitte unseren Lesern erläutern, was unter 
dem einheitlichen Traktorensystem zu verstehen ist und 
wann unsere Landwirtschaft mit dem Erscheinen diesel' 
Traktoren rechnen kann? 

Antwort: Als einheitliches Traktorensystem bezeichnen wir 
die Konzeption der neuen Traktorenreihe nach den neuesten 
Erkenntnissen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts. 
Die Einheitlichkeit beruht auf einer konsequenten EinhaI' 
tung der Baugruppenweise und drückt sich aus in 

einer einheitlichen Konzeption des Grundfahrgestells, 
der neuen Motorenreihe KVD 12/11 
der neuen Getriebereihe, 
erweiterten Geräteanbaumöglichkeiten. 

Den Kern des einheitlichen Traktorensystems bilden die 
Traktoren der 0,9- und 1,4-Mp-ZugkrafLklassen und deren 
Modifikationen. lJberdie Einbeziehung der 0,6-Mp-Klasse 
in das einheitliche Traktorensystem sollen noch Untersuchun­
gen durchgeführt werden. 

Die Breite des Anwendungsbereichs der Traktor~nreihe er­
gibt sich hinsichtlich der Zugkraft aus der Motorleistung von 
40 bis 80 PS. 

Hinsichtlich der Funktion ergibt sich entsprechend den ört­
lichen Bedingungen und dem Einsatz eine breite Anwen­
dungsmöglichkeit, z. IJ. am, Hang, im Stall oder für den 
Transport. 

Alle diese Möglichkeiten werden von zwei Grundtypen abge­
leitet, was für die Industrie und Landwirtschaft große Vor­
teile bietet. 

Die Traktoren der 1,4-Mp-Klasse werden voraussichtlich ab 
1966 und die der 0,9-Mp-Klasse ab 1967 vom Band rollen, 
wobei letzteres noch von der rechtzeitigen Entwicklung der 
Motoren 3 und 6 KVD 12 durch die VVB Automobilbau ab­
hängt. 

Frage: Wann erhält unsere Landwirtschaft die Baukasten­
reihe "Emtemaschinen für den nach Verwendungszweck 
spezialisierten Kartoffelanbau" ? . 

Antwort: Zunäcllst möchte ich ,voranschicken, daß der VEB 
\Veimar-Werk als Leitbetrieb für das komplexe Maschinen­
system "Kartoffelbau" eingesetzt wurde und In Zusammen­
arbeit mit den anderen beteiligten Betrieben zur 12, Land­
wirtschaftsausstellung in Markkleeberg dieses Maschinensy­
st.ern als Funktionsmuster vorführt. 

Es wurden für Speise- und Saatkartoffeln sowie für Futter' 
und Industriekartoffeln unterschiedliche Systeme vorgesehen. 
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Für Speise- und Saatkartoffeln bild en der 
KartolTelsammelroder E 675/2 und der 
Großka rtolT elsortierer K 710 

den Kern des Maschincnsys tcms. 

Der KartolIelsam melrode,' E 675/2 ist eine NeuenIwicklung 
und hat gegenüber dem E 675/1 folgende Verbesserungen 
Ilufz\lweisen: 
1. Senkung des Schmutzanteils um 50 % 
2. Senkung des Anteils der schweren Beschädigungen 

um 40% 
3 . . Senkung der Verluste um 50 % 
4. Senkung des Arbeitskräfteaufwandes um 50 % 
5. Senkung der Repa raturkosten 

Der Großkartoffelsortiercr K 710 ist für den Einsatz auf 
zentralen überda chten Sorlierplätzen vorgesehen. Die Kar­
toffeln werden in vier Fraktionen ge trennt und dann in 
Lagerhäuser gebracht bzw. durch Absaekeinriehtungen zu j~ 

50 kg in Säcke oder zu je 500 kg in Pal etten für Großver-
braucher abgewogen. ' 

Für Futter- und Industriekartorfeln wurde als Variante des 
E 675/ 2 ein Verladeroder entwickelt, der voraussichtlich bei 
weniger Aufwand elnp. Verbesserung des Ernteprozesses 
b,-ingen wird. 

Der Verl aderoder E 675/2 baut sich weitestgehend auf den 
verbesser ten Bauelementen d es E 675/1 au f. 

Weiterhin gehören zu diesem Maschinensy tem ein Annahme­
förderer zum Beschicken der Dä mpfanlage sowie die Dämpf­
anlage F 404 mit Wäsche und Steintrennung. 

Di ese Geräte konnten wir also in Marlddeeberg der Landwirt­
schaft vorführen. Das ist der erste Scllritt bei der Entwick­
lung und Produktion kompletter i\Iaschinensysteme zur 
Durchsetzung industriemä ßiger Produlaionsmethodell in der 
Landwirtschaft. 

Den Einsatz in der Landwirtschaft stellen ",i,· uns so vor, 
daß sowohl komplette Maschinensysteme ausgeliefert wel·den 
als auch nur ei nzelne Teilaggregate, die zur Komplettierung 
bereits vorhandener dienen sollen . 

Nach der Erprobung im Herbst 1964 werden di e ers ten lwm­
pletten Maschinensysteme in der Kartoffelernte 1965 einge­
setzt werden können. 

Frage: In der Ersatzteih·ersorgung gibt es nach wie ~'Or 
SchIV;eriglieiten. Wa.~ geschiehr, wn 11ier endgültig Ab­
/] ilf e Z ll sc/laffen? 

Antwort: In Ubereinstimmung mit dem Komitee für Land­
technik und materiell-technische Versorgung der Landwirt­
schaft wurd en wirksam e Methoden der Kontrolle der Ersatz­
teilversorgullg fes tgelegt. 

Alle Bezirkskon tore für Ersn t.z teilversorgun g geben eine 
monatliche Vors chau über die Bereitstellung der Positionen, 
so daß von der VVB rechtzeitig anf die Betri ebe eingewirkt 
werden kann. 

Darüber hinaus find en mit den vVerldeitern vierzehntäglieh 
in der VVB Rapportbesprechungen über die Ersa tzteil edül­
lung statt. 

Auch das Prinzip der persönlichen mat.eriellen Interessiert­
heit wird angewandt. In den P rämien vereinbarungen mit 
den vVerldeitern und den Prämieno rdnungen der vVerke sind 
jeweil s drei Schwerpunktl,ennziffelTl enthalten, von deren 
Erfüllung die Prämiierung abhängt. Eine von diesen drei 
Kennzi ffern bett-irft generell die Erfüllung de,' Ersa tzteil­
produktion laut Plan. Wird eine di eser drei festgelegten 
Kennziffern nicht erfüllt, dann entfällt jegliche Prämii eru ug. 
Das alles sind Maßnahmen, um die Ersatzteilversorgung un­
ter den gegebenen Umständen zu sichern. Grundsätzlich muß 
das Problem jedoch von eine" anderen Seite angepackt wer­
den. Es geht darum, durch Erhöhung der Verschleißfestigl,eit 
und Sta ndfestigl,eit der Maschinen und Geräte den Ersatz­
teilbedarf von vornherein erheblich w senken. 

Das Insti tut . für Landmaschinen- und Traktorenbau hat in­
zwischen ein Programm zu r Erhöhung der Versehlcißfestigl,eit 
und Lebensdauer der Landmaschinen und Tral,toren ausge­
arbeitet, in dem die notwendigen konstruktiven lUld techno­
logischen i'daßnahm en enthalten sind. 

Als Schwerpunkte betradlten wir in dieser Hillsicht die Ver­
wendung wartungsarmer Lager, den verstärkten Einsatz von 
Plasten, die Anwendung von Nitt-ierverfahren u. a. m. 

Herr Genera ldirektor, wir danken für die allsführliclte Be­
antwortung unserer Fragen und wünschen Ihnen und allen 
Landmaschinen- und Trahtor enbauem vollen Erfolg bei der 
Er füllung Ihrer großen Illlfgaben. Die Redaktion 

A572'o 

Industrlemößige Produktion 
in Turmgewädlshäusern 

Die Sektion Gemüse-, Obst- und Zierpnanzenbau der DAL verans",ltete am 28. April 1964 ein 
Kolloquium, auf dem Sena tor Ing. RUTHNER, Wien. über das Thema " Industrieller pn.nzen· 
bau in Turmgewächsh~ uscrn" refcric'l'lc. Dieser mit Spannung erwarte te Vortrag war inter· 

essant, weil er von der Forderüng ausg ing} mit Hilfe der modernen Technik und allen 

• 
derzeit zur Verfügung stehenden Einrichtungen au ch das Produktionsniveau der L:1ndwjrt· 
schaft d em der hochen twi ck e lte n Jndus tl'i e an zug leichen. Bekanntlich hOL sich auch der 
VJH . Deutsche Bauel'nkongreß in Schwerin u, a. e ingehend mit den Fragen der industriemäßi-

gen Produktio n beschäftigt und d~mit di~ Cc nera llinic für die Ausarbeitung wissensclw.Ctlichcr 
Grundlagt"n fül' indus triemäßige Procluktionsntethoden in der Landwirtsch~rl gegeben. 

RUTHNER hal e in TUl'mgcwiicllshaus entwickelt (B ild 1) und in ihm ein FÖl'ders)'stem 

(FlicObands ystem) e ingebaut. Dieses Syste m wird mit Somen oder Jungpflanzen beschickt, wopei 

die Pflanzen d em \Vach s tum entsprech e nd übel' Schl euse n von Kamm er zu Kamme r wandern, 

so daß nach Ablauf der \Vachstumspori0dc da.s fertige Gemüseprodukt kontinuierlich abgenom­

me n werden kann. Das FlieObandsystem kann horizontal oder vertikal angeordnet w erd en. 
Die vertikale Fließbandan o rdnung macht dos TUJ'mgcwächshaus erforderli<:h , sie wurde vorzugs· 

weise gewä hlt, we il die Pflan'lcnproduktion energ ieabhängig ist und die Lich t'nutzung infolge 
des bess eren Lichte inralls in d en i\'lorgew und Abendstund en im Turm gröOer ist. \Velche Form 

(Höhe, Ltingc, Breite) und ",eicher \VcrkstoIT (G las, Kuns ts toffe) für den Bau derarlig<~r 

Gewächshäuser in Anp:Jssung i:Jn die bt:ll'ieblicheu, örtlichen , geographiscllen und gesell scllaft­
Jicl).e n Gegebenheiten am zweckmäßigs ten sind, lcann heute noch ni cht beantwortet werden . 

. * ; ,. Auch bedürfen die technischen Inn en(-,i nrichtunge n im Hinblick nuf die Vielzahl der Gemüse­

Bild 1. Turmgcwächshnus in Langenlois bei \Vien 
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arien mit unterschiedlichen \Vachstumsansprüch e n noch Jnancher Entwick lung. Zweife llos ha t 
RUTHNER mit d iesem Turmgewächshaus wertvolle Gedanke n zur industriemäOigen Produktion 

im Pflanzenbau unter Glas verwirklicht. Die von ihm und seine n Mit..'1rbe itern e ntwiclcelten 
Einrichtunge n zur kontinuierli cll en Pflan zenp rod ulction in gesch lossenen Räum en so wie die für 

diese Entwicklungen geschaCTe ne n pOanzcnphysiologischen Meß · und Klimaanlagen , in denen 

di e Umweltfaktoren (Luft- und Bodcntemperatnr, Luft- und Bodenfeuclltc, Licht, Nährlösung 
U. 3. ) variiert werden können , s te ll en einen weiteren Baustein nur dem \Vege z ur industrie ­

m äßigen ProdUKti on b~im G~müsennba u unter Glas dar, Diese Einriclllungen werden in einigtm 
sozialistischen Ländern geprüft; nach e ingehender ökonomischer P rürung dürfte sich zeigen, 
in we lch em Umr3ng solcl le Einrichtungen pl'oduktionsw irksam werd en können, A 5721 
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Verlustsenkung .- industriemäßige Produktionsmethoden 

I n den letzten Wochen vor Beginn der Halmfruchternte hat die Aktion zllr Umrüstung 1I.nserer Mähdrescher in 
den LPG und V EG mit dem Ziel einer weitgehenden Verminderung der Verluste während der Mahd infolge der 
Maßnahmen pon Landwirtschaftsrat wul Industrie ureiten Raum gewonnen. Wir 'Ultten bereits in UlJSerem 
Juniheft ausführlich dazu berichtet und vermitteln in den anschließenden Aufsätzen noch weitere Anregungen 
llnd Hinweise zur sachgerechten Einstellung der !vi ähdrcscher. 

In einem weiteren Beitrag steht die Einführung industriemäßiger Produktiollsmethoden I:n der Getreideernte 
im il1 ittelpunkt, während ein Autorenlrollektiv aus der C SSR Entwicklungstendenzen bei der l\J echanisierung 
der GetreideerlUe in ihrer Lalulwirtschaft erörtert. Die Reihe wird mit einer Abhandlung über die Einsatzgrenzen 
der Feldhäcksler E 065 und E 068 bei der Arbeit am Hang abgeschlossen. Die Redaktion 

Au. den Forschungsarbeiten des VEB "Fortschri"" Erntebergungsmaschinen Neustadt/Sa.· 

Untersuchungen zur Regelung der Schüttierfrequenz -
eine Möglichkeit durchgreifender Senkung der Ernteverluste 

Die schnelle Auswertung der Materialien der SchütteHre­
quenzuntersuchuugen ist deshalb so bedeutsam, weil die 
Regelung der Schüttlerfrequenz durch geringfügige technische 
Anderungen, z. B. das Wechseln der Keilriemenscheibe, einen 
Nutzen erbringen kann, der im Republikmaßstab annähernd 
20 MilL Di\I beträgt. Von besonderer Bedeutung ist, daß diese 
Anderung im Gegensatz zu tiefgrei fend en Konstruktionsar­
beiten auch an allen bisher in der Praxis eingese tzten Mäh­
dreschern im Rahmen der vorn Landwirtschaftsrat del' DDIt 
au f der Grundlage unserer Arbeiten beschlossenen zentralen 
Umrüstaktion angewendet wird. 

Som it vervielfacht sich der Nutzen nicht nur auf die stück­
" 'eise Ergänzung der vorhandenen Mähdrescher, sondern el' 
kann sofort für die gesamte Ernte produktionswirl<sam sein. 
Das ist ein Beispiel für die rVlöglichkeit, Ergebnisse der 
Grundlagenforschung schneller in die Praxis zu überführen, 
es entspricht der Aufgabenstellung, die die Wil1schaftskonle­
l'enz des ZK der SED unserer Volkswirtscha ft zuwies. 

1. Versuche zum Drehzahlverhöltnis einzelner 
Konstruktionsgruppen 

Die Untersuchung der Drehzahlverhältnisse an den 'Wellen 
und Arbeitselementen des Mähdreschers begann im wesent­
lichen im Sommer 1962. Schon im ersten Jahr kam dabei 
im Rahmen der Schwadwalzenuntersuchungen ein hoher 
volkswirtschaftlicher Nutzen zustande [11. 1963 konzentrierte 
sich die Arbeit auf SchüttIer und Reinigung, denn diese 
Arbeitselemente werden ja durch die spezifischen pfl anzlicheu 
Konsistenzell in der DDR, bei denen die Ubemahme der 
Origin aldokumentation des S-4 nicht Rechnung ge tragen wer­
den konnte, am meisten beeinflußt. 

Korn : Stroh-Verhältnis, Spelzenschluß, Längen-Dickenindex 
der Körner, Stl'ohlängenIraktionierung und viele andere 
Fak toren de-r Pflanze sind bei uns so abweichend, daß die 
Bes timmung optimaler Drehzahlen und Frequenzen in jedem 
Falle Verlusteinsparungen erbrachten, was z. B. auch aus 
den Arbeiten zur MähdreschelTeinigung (Deutsche Agrar­
technil< 6/1964) hervorgeht. 

Unter Mitarbeit einer Gruppe von lng o- Studen ten der In genieurschu Lc 
für Landtechnil, Friesack, Kl's. Nauen 

! I ! ! I I I ! I 
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2. Arbeiten zur Bestimmung des Abscheidungs-
vorganges 

Die Ergebnisse der Abscheidungsuntersuchungen, die im 
\Vinter-Ind us trieversuchsbel;ch t 1963 fes tgehnlten "'Drd en, 
zeigten Tendenzen, wie sie international mit größerem Auf­
wnnd Wld z. T. komplizierten l\'leßmethoden b"stiitigt 
wurd en. 

Es zeigie sich, daß wedcr die Länge noch die Breite der 
Schü ttleI' den größten Einfluß auf die Schüttlerabscheidung 
llaben, vielmehr sind in der Mitte des SchüttIers elie höchsten 
Abscheidungsanteile zu verzeichnen (Bild 1). 

Abl eitbleche, die das Getreidestroh zur Seito führten und 
Förderschienen, die ein noch stärkeres Taumeln und Zer­
reißen der dicht über den SchüttleI' laufenden Strohmasse 
mit sich brachten, zeigten ein gutes Ergebnis. 

Bereits beim Winterdrusch der Versuchsserie 1963 erkann ten 
wir aber, daß die stete Verminderung der SchüttIerdrehzahl 
zu sinkenden Verlustquoten führt, ohne daß auch bei dem 
feuch teren und elas tischeren I-Iaferstroh ein Rückstau und 
dadurch Trommelwicklungen entstanden (5. S. 298). 

Erkenntnis; geringere Schüllierdrehzahlen - gute Verteilung 
auf den Seiten der Horden, vor allem zu Beginn des Schütte/­
vorgangs = bessere Abscheidung auf den Schütt/ern, also 
hohe Verilistsenkung!! 

Bild 2 

Der Regeltrieh des 
Schütllers in der 

SommerVersudls­
serie 1963 

~ . Bild 1 

Differenzen in dpl' 

D uf' ch Jouf gesell \\' i ud igJ,ci t 

des Strohes 
bei n = '!2'-) min- 1 
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Den qptimalen Punkt für die Verteilung und Schüttelfre­
quenz zu find en, dienten die nachstehenden behandelten 
Versuche der Sommerserie 1963. 
Zu Be{l"inn dieser Versuchsserie wurden deshalb stufenlos 
vers tellbare Keilriemenscheiben gebaut, Regeltriebe also, die 
nur noch auf die 'NelIen der Prüfmaschinen aufgezogen zu 
werden brauchten (Bild 2). 

'" 3. Drehzahlregelungsversuche am SchUttier 

Ausgehend von den Abschcidllngsmessungen wurden vom 
VEB "Fortschritt" die Drehzahlregelungsversuche festgel egt. 
Zi el war hier, die Verlustsenkung bei d en einzelnen Kul· 
turen bis zum Wiederans tieg der Verluste meßtechnisch zu 
erfassen. 

3. 1. Theoret ische Grundlagen 

Zunächst wurd en die verschiedenen Einflußfaktoren auf die 
Schülllerveduste ins Verhältnis gesetzt, um alle notwendigen 

. Versuchs- und Meßreihen so abz us t.immen, daß daraus 
berei ts für di e Getreid eernte 1964. schon ei n produktions· 
wirksamer Nutzen erzielt werd en konnte. 

3.2. Rechnerische Betrachtungen wr Arbeit und Konstrtlk· 
tion der Schüttier 

Rechnerische Betrachtungen zu speziellen Drehzahlverhält· 
ni ssen und and eren konstrukti v bedin gten Faktoren haben 
den Vor teil , daß oft auf mehreren, voneinand er unabhängi· 
gen \Vegen ei ne Erhärtung der empirisch gewonnenen \Verte 
erfolgen kann. 

Die Intensi tä t der Abscheidung d er Körner durch einen 
H ordenschüttler ist von mehreren unterschiedlichen Fak· 
toren abhängig, und zwar 

a) von der Schwingungszahl der Horden und d er Wudhöhe 
des Druschgutes, 

b) von der Anzahl der Schwingungen, denen die jeweilige 
Masse des Gemisches während des Druschganges aus­
gesetzt ist, 

c) von der Ausbildung und Größe der Arbeitsflächen der 
Horden, 

d) von der gegenwärtigen Anordnung der Horden, wie Ver­
setzungswinkel, Neigungswi nkel und Anzahl, 

e) von der Bescha ffenh eit des Strohs (Quer· und Längs· 
bruch , Strohlä ngenfraktionicrung, Grünanteil), 

f) . von der Strohfeuchte, 
g) von der Menge dcs Gutes, das durch die Schüttier in emer 

bes timmten Zeiteinheit bewältigt wCI"den muß. 

Damit Ilun dies e F aktoren soweit als möglidl in der Kon ­
struktion Berücl<sichtigung find en können, müsse n die für 
den SchüttIervorgang ausschlaggebend en Teile und Ele­
m ente . rechnerisch bestimmt werden. 

Bei der Berechnung d er Schüttlcrwellcndrehzahl gcht ma n 
von der Gleichung aus: 

w2 r ~ 2 g (1) 

Dabci bedeut.en 

w \Vinkelgeschwindigkeit der SchüttI erkurbelwelle 
r Radius der I<urbelwell enl<röpfun g 
g Erdbeschleunigung 

Aus Gleichung (1) ergibt sich d em nach : 

V 2
r

g 

und für die Scilli ttlem'ell elldrehzahl aus der Beziehung 

w~ 2 7Tn 

n~ 

oder 
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w 

2 7T 

1 

27T 

(2) 

(3; 

(5) 

o 

Werden nun die vorhandenen W erte in diese Gleichungen 
eing.ese tzt, dann ergibt sich ein~ DrehzahI" von : 

1 1 / 2.9,81m 

n = ~ V 0,05 m . s2 

n = _ 1_' V 392 ,4 
2 7T s~ 

19,809 
n= ---

27T . s 

n 3, 158 s-1 ~ "189,48 min- 1 

n 189,5 min - 1 

Di ese Berechnung ford ert die Drehzahl der Schüttlerkurbel­
well e n = 189,5 min-1, ihr steht die z. Z. vorhandene Dreh­
zahl beim Mähdrescher E 175 mit n v = 225 min-1 gegen­
über. 
Die Sommerversuchsserie 1963 hat nun auch unter \lnseren 
klimatischen Bedingungen und Einsatzverhältnissen die 
Richtigkeit dieser rechnerischen Ermittlung bestätigt. 

3.3. Organisatorische und teJulische Vorbereitung 

In vier für di e mittleren Einsatzverhältnisse der Republik 
repräsenta ti ven Versuchsorlen wurden die Möglichkeiten 
der Schüttlerversu ehe ges charfen. Der gesam te Fruchtarten­
spiegel der Versuche reichte über Grassamen, Gerste, Roggen, 
Weizen, Hafer, Erbsen, Kl ee, Luzerne, großkörn ige Legu­
minosen und Sojabohnen bis zu den Buschbohnen und zu 
abgelagertem Getreide 1m Winterversuch 1963/64. 
Die Doppelkeilriemenscheibe für die Schütleldrehzahlver­
stellung war so ausgebildet worden, d aß durch \Vechs el ei ner 
Scheibenhä lfte ein sehr weiter Bereich von 180 min-1 bis zu 
270 min-1 gefahren werden konnte. Dabei zeigte sich jedoch, 
daß bei einigen wenigen Früchten mit geringer Strohmenge 
z. T . sogar noch eine Verlu stsenkung unter 180 U/min ein­
trat, so daß der Bereicll trotz der vorjährigen Willterversuche 
etwas zu weit nach oben gewählt worden war . Drehzahlen 
über 24.0 U/ min brachten in jedem Falle fa st unkontrollier­
bare Verluste. 

3.4. Die Ergebnisse der Schü.tteljrequenzm essungen 

Das Uberfließen der Frucht über di e Mille der Schüttier 
lind das Zusammenhängen und tei lweise sogar Wickeln durch 
die zu schn elle Frequenz des Sch üttlers sind fast für alle 
Kulturen mehr oder weniger typisch. 
Raps: Der Rapsmähdr.usch war durch die Tatsache gekenn­
zeichnet, daß das Stroh wi e auch bei anderen sperrigen und 
hrüchigen Kulturen bei 110her Schüttelfrequenz in der Mitte 
der Schütti er ballig zusammenfiel und dadurch schubweise 
über di e Schüllier gebr acht wurde. 
Grassamen: Hier kann man recht gut beobacht en, wie ein 
Wi ckeln und Drehen auf der Mitte d es SchülLlers und damit 
ein Hinziehen zur Mitte bei dem Stroh s tattfmd et. Bei ha u­
fenweisem Able{l"en des Grassamenschwades haben wir beim 
Schwaddrusch als Nachtei l zu verzeiclmen , daß ein größere r 
Teil des Samens von di esem Haufen herausgerissen wird. 
Der ganze Haufen wird von dem SchüttIer bei seinem Hub 
hochgeworfen und fällt nicht auseinander. Grassamen halle 
so sogar noch unter Drehzahlen von 185 min-1 sein Opti ­
mum (Bild 3). 
Gerste: Die Gerste wirkt sich durch ihren Grannenbesatz sehr 
s tal"l< a uf die Sch üttelverluste aus. Die Grannen besetzen die 
Schüttl er, so daß die Kornabscheidung behindert wird . Zu 
langsame Drehzahlen lassen mehr Grannen auf d en Schütt­
lerboden fall en und können so die Reinigung belasten; aber 
schon bei einer Drehzahl um 200 min- 1 werden auch die 
Grannen genügend über die Schüttler transportiert. Gerste 
erford ert durch di e Grann en die bisher höchste optimal not­
wendi ge Drehzahl, wenngl eich di e Verluste bei Drehzahl en 
um 190 min-1 am niedFigsten liege n. 
W eizen: Besond ers s-t.a rk durchsatzabhängig hat sich der Wei­
zen en~iesen . Wird der Durchsa tz bei dem \Veizen über-
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Dild 3 
Hohe Verlustsenkung 
beim Grassamen 

• 

Bild 4 
Auch bei mittei­
hohen Durchsätzen 
sinkt ~er Verlust­
wert bis, 195 min -1 

Dild 5 
Der mittlere Vedust­
verlaur bei höherem 
ROI1~endurchsatz 

Bild 6 
Die Senkung der 
Bohnenverluste bei 
geringem Durchsatz. 
Bei hohem Durch­
satz betrugen die 
Verlu stsenkungen 
um 1,5 dt!ha 

Bild 7 
Ein sturenlo~er. 
Schüttl el'antrieb mit 
Sich lbohrungen zu m 
Einstellen der 
richtigen Drehzahl 
kann besonders bei 
wertvollen Früchten 
hohen ,Nutzen 
erhringen. 
Keilriemenmaß 
15 X 16 X 4050; 

11 Dreh7.11hJ 180 min- 1 

Erbsen/Gras, 
b 225 min- 1, 

r. 240 min-t, 

Sichtbohrullgen 
40mm 0 

, -1'( 

mäßig stark erhöht und auf 5 und 6 kg/s gebracht, so, st~igen 
die Schüttelverluste auch bei nioorigen Drehzahlen stark an. 
Wenngleich die Mittelwerte niedriger liegen, wird deshalb 
doch beim Weizen eine etwa um 195 U/min liegende Schütt­
lerdrehzahl als der kritische Punkt angesehen, unter dem 
zwar noch geringere Verluste auftreten können, die aber im 
Hinblick auf Höchstdurchsätze öfter erreicht werden, als , 
zweckmäßig anzusehen ist (Bild 4). 

Roggen: Eine nachhaltige Senkung der Schüttlerverluste gab 
es im Roggen in allen Orten. Hier betrugen die Schüttler­
verlustsenkungen oft das Fünf- bis Zehnfache der Normal­
verluste bei 225 U/min; im Mittel betrugen sie etwa 0,75 %! ' 

Durch die langsame Schüttlerdrehzahl war bei Roggen aus­
gesprochen der Effekt vorherrschend, daß das Stroh nicht 
mehr in glatter und durch Trommel und Korb l5epreßter 
Lage über die SchüttIer hinwegzog. ' 

Die langsamere Drehzahl verursachte ein stärkeres Taumeln 
des Roggenstrohs, das gerade hierauf ausgezeichnet ansprach. 
Bei Roggen wird demnach der volkswirtschaftliche Nutzen 
der sehr langsamen Schüttlerdrehzahl am größten sein. Das 
ist deshalb von großer Bedeutung, weil der Roggenanbau, 
im Getreideanbau unserer Republik die hervorragende Stel­
lung einnimmt, die Verluste über den Schüttler waren bisher 
bei Roggen mit Hauptverlustquelle (Bild 5). 

Die Befürchtung, daß eine Stauung des langen, z. T. feuch­
ten und damit zum Wickeln neigenden Roggenstrohs auf­
treten würde, erwies sich 1963 als unbegründet. 

Wie hoch bei Getreide die Schüttlerverluste ansteigen kön­
nen, geht aus den grünen Auflaufstreifen hervor, die oft 
auf den Getreidefeldern aufgehen: 

Hafer: Bei sehr feuchtem Haferstroh tritt bei normalen Dreh­
zahlen ein sehr flaches Belegen der Sch'Üttler auf. Die Ab­
scheidung der Körner wird schlecht. 
Der Hafer ist also die Frucht, die mit die geringste Schüttler­
drehzahl nötig hat, um eine einwandfreie Abscheidung der 
Körner auch bei sehr elastischem Stroh zu ermöglichen . 
Erbsen: Bei Erbsen tra·ten innerhalb der- Sonderkulturen die 
bisher höchsten Schüttelverluste auf. Verluste von 3 dt/ha 
waren bei Erbsen bei sehr hohen Durchsätzen keine Selten­
heit. 
Die Drehzahlsenkung und das stärkere Auseinanderziehen 
des zerpulverten und zerhäck~elten Erbsenstrohe.o führen zu 
einer starken Verlustsenkung., Es ltönnen also auch bei et­
was höheren Durchsätzen und den in der Praxis gefahrenen 
Erntegängen in der Erbsenernte die Verluste in angemesse­
nen Grenzen gehalten werden. 

Die Drehzahlabsenhung au.f ,195 min-1 hat bei Erbsen in 
einer Stunde oft mehr al~ den Tageslohn der Mähdrescher­
besatzungen' ohne zusätzlichen Aufwand einsparen lassen. 

Bohnen: Auch ,hier ergab die Drehzahlsenkung auf 185 bis 
195 min-1 die geringsten Verluste (Bild 6). 

* 
Ähnlich war es auch bei allen anderen geprüften Früchten. 
Nicht eine einzige verlangte die heutige Normdrehzahl ! 
In die Auswertung wurde erstmalig die genaue Ermittlung 
des volkswirtschaftlichen Nutzens bei allen Früchten, allen 
Drehzahlen und allen Ernteverhältnisseil. aufgenommen. 

Die SenkWlg der Drehzahl auf 205 min-1, die in der 
zentralen UIDrÜstaktion des Landwh·tschaftsrales festge· 
legt wurde, kann allein bei Roggen nach den Unter· 
sucllUngen 1963 im Gegensatz zur Drehzahl von 
225 min-I einen Gewinn von fast 1,5 Mill. DM erbringen! 

Dabei waren die Schüttelverluste im Vorjahr witterungsbe­
dingt fast um das dreifache niedriger als in Normaljahren~ 
Dadurch steigt die Einsparung um' ein Mehrfaches: ' 

4. Technische Vorschläge 

Als technischer Vorschlug für die Änderung des Drehzahl­
verhältnisses der SchüttIer gelten drei grundsätzliche Vor­
schläge: 
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4.1. Größere Keilriemensc~eibe 
Eine Scheibe von 205 min-1 als Normdrehzahl für die Schütt­
ler nicht nur für die neuen Maschinen, sondern auch für aUe 
in der Praxis laufenden Mähdrescher festzulegen. Diese Maß­
nahme wurde in der Umrüstaktion schon getroffen. 

4.2. Dreipunktverstellung \ 
Eine Scheibe mit Steilgewinde und drei VersteUmöglichkeiten 
zur stufen)osen Verstellung 185, 195 und 205 min- I . 

Diese Scheibe soll gleichzeitig durch Markierung diejenigen 
Früchte angezeiclmet haben, die für die einzelnen Drehzahl­
bereiche das Optimum der Schüttierdrehzahl aufweisen. Sie 
kann für große Fruchtartenspiegel zweckmäßig sein 

4.3. Stu/enlose Ver.~tellung 

Eine dritte Möglichkeit der stufen losen Verstellung besteht 
darin, daß mit einer verstellbaren Keilriemenscheibe in einem 
Be~ich von etwa 180 bis 220 U/min gcregelt werden kann 
(Bild 7). 

Für 1>ehr wertvolle Vermehrungskulturen kann eine Einstel­
lung auf die jeweilige Frucht guten Gewinn bringen. 

Was ist im praktischen Einsatz des Mähdreschers in der 
Ernte 1964 unbedingt zu beachten? 

Jede dureIl ungenügende Regelung des Mähd;eschermotors 
auftretende Drehzahlerhöhung führt zu beträchtlichen Ver­
lusten, die bis zum Fünffachen des Normalverlustes an­
sleigen könllen. 

Deshalb sollte die Normdrehzahl eines jeden Mähdreschers 
überprüft .wei·den und in der Toleranz eher nach unten, 
aber nie nach oben abweichen! 

a) Die Schüttierdrehzahlen dürfen 210 U/min in keinem Fall 
überschreiten! 

b) Jeder eigenmächtige Eingriff an der Einspritzpumpe des 
Mähdreschers mit dem Ziel einer Drehzahlerhöhung ist 
zu un tersagen. 

c) Bei zu hoher Motor- (Schüttler-) Drehzahl, bis zur Ab­
hilfe durch eine Werkstatt, Korb möglicllSt weitwinklig 
stellen, z. B. 14 - 8 - 4. 

d) Bei selw feuchtem Stroh (Hafer) oder starkcm grünell 
Unterwuchs .lUch bei richtiger Drehzahl SchüttlerverIuste 
prüfen und evtl. eine Gangstufe langsamer fahren . 

A 570~ 

Staat I, gepr. Landw. R. FEIFFER, Dipl.-Landw. FOSSEL, Leiter der Abt. Werk.erprobung im VEB Fortschritt 

Druschfruchtkonsistenz - Parallelversuchsserien - Werkstandards 

Grundlegende Fra.ge .. der Maschinenentwicklung und Prüfverfahren 1 

Die pflanzenphysiologischen l'vIerkmale der einzelnen Drusch­
früchte sind in den' einzelnen Ländern stark verschieden. 
Deshalb ist auch die Ubernahme fertiger Entwicklungen 
oder abgeschlossener Technologien nicht immer ohne Um­
änderung und Ausrichtung auf den Pflanzenbau des be­
treffenden Landes mögliclI. Geschieht dics nicht, so können 
Leistungseinschränkungen oder unvertretbare Verlustquoten 
die Folge sein. 
Ein nicht unerheblicher Teil des Aufwandes unserer Land­
maschinenindustrie für die Maschinenentwicklung wird für 
Verlust- und Leistungsmessungen an Mähdreschern oder 
anderen Erntemaschinen verausgabt. Nachtei.lig dabei ist, 
daß für jeden Entwicklungsgang neu~ Verlust- und Lei­
stungsmessungen vorgenommen werden müssen, da eine 
"ergleichbarkeit niemals gegeben ist. 
Die pflanzenphysiologischen Kennwerte sind von Jahr zu 

. Jahr, Tag zu Tag, Sorte zu Sorte, durch dcn Feuchteeinfluß 
sogar von Minute zu Minute außerordentlich unterschiedlich. 
Die Häckselanteile beim Stroh und ihr Einfluß auf die Rei­
nigung, das Lösevermögen der Körn er aus, den Ähren -
die Druschfähigkeit, der Längen-Dicken-Index des Korns -
der Einfluß auf die Windgeschwindigkeit, die Dicke des 
Strohhalms, das Korn-Stroh-Verhältnis, die Standfestigkeit 
mit dem Einfluß auf die Durchsatzmöglichkeit, der Grannen­
anteil und sein Einfluß auf die Schüttier, die Bruchfestigkeit 
fies Kornes und noch eine ganze Reihe andere Faktoren 
ändern sich praktisch in vielen genanntell Varianten von 
Stunde zu Stunde. Und deshalb können auch die bisher 
höchstentwickelten Formen des Meßwesens - Filmaufzeich­
nungen und elektronische Meßverfahren - auf die Dauer 
keine befriedigenden Ergebnisse für die Entwicklungsren­
tabilität bieten. 
Eine zielstrebige Entwicklung zur optimalen Gestaltung alIer 
Arbeitsorgane des MD erfordert ein Meßvel'fahren, das durch 
Fixierung aller pflanzenphysiologischen Kennwerte vor dem 
Meßvorgnng am Arbeitsorgan des 1'I'ID die Möglichkeit be­
liebiger Wiederholungen und - das Wichtigste - möglicher 
Verrechnungen auf einen Relativwert eine stets konstante 
Bezull'sgröße schafft. Erst dann ist eine 'aufwandarme und 
vor alIem zielstrebige Entwicldung möglich . 

I Aus den Forschungsarbciten des VEB Fortschritt 
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1. Die gegenwärtigen Meßverfahren in der MD-
Entwicklung 

Die Verlustmessungen der Mähdrescherprüfung werden z. Z. 
im wesentlichen nach folgenden Methoden vorgenommen: 

1.1. Die Meßstreckenmethode 

als konventionellstes aller bisherigen Prüf verfahren gewähr­
leistet eine relativ große Sicherheit, da sie von gleichen 
Strecken alle Verlustvarianten, den Ertrag und die Leistung 
zu ermitteln vermag. Sie besitzt aber nicht unbedeutende 
-I'iachteile: Wiederholungen und Parallel prüfungen sind ],aum 
möglich, sie erfordem soviel Zeit, daß auch eine sofortige 
Untersuchung bei den stets wechselnden Bestandsbedingun­
gen nicht mehr die gleichen Werte liefern kann, Reihen­
untersuchungen von Maschinenelementen sind mit ihr kaum 
möglich, eine zielgerichtete UntersucllUng außerordentlich er­
schwert; der Arbeitsaufwand unvertretbar hoch und das Ve r­
fahren dadurch zu teuer. 
Das Meßstreckenverfahren gehört deshalb zu den am wenig­
sten angewandtcn Methoden. 

1.2. Die Vielzahlmethode, 

viele schnell zu wiederholende einfache Testmessungen, deren 
Auswertung nach der induktiven Methode oder statistischen 
Verredmung dann zu gesicherten Ergebnissen führt, ist 
wesentlich aufwnndärmer und damit besser. 

1.3. Pilmau/zeichnungen 

haben sich in den letzten Jahren zu einem sehr bedeutsamen 
Mittel der MD-Entwicklung durchgesetzt. Auch die Form 
der Filmaufnahmen ist in den letzten Jahren immer mehr 
entwickelt worden. 

1.4. Elektrische und oszillograpllisdw Messungen 

sind vor allem für das Erkennen der Drehmomente und 
damit Belastung der Dreschorgane von Bedeutung. Der Kon­
strukteur erhält die elforderliche Berechnungsgrunrllage, 
ferner ist eine gewisse Reproduzierbarkeit des Rohfrucht­
durchflusses gegeben. 

1.5. Mit elektronischen IHeßver/ahren 

sind bereits die ersten Versuche getätigt. Die Ergebnisse 
werden 'sicherer und genaucr, vor allem aber bicten sich 
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Ferner ist es zweckmäßig, den Abdichtungsgummi zwischen 
PVC-Rohr und Rohrschelle am Loch schwächer anzufertigen, 
und das Loch im Gummi größer auszuführen als das Loch 
im PVC-Rohr, dam,it sich der Lochrand im PVC-Rohr im 
Laufe der Zeit unter dem Anpreßdruck der Rohrschelle nicht 
verformt. 

Ein Teil der Klebemuffenverbindung wurde mit emer 
Schweißraupe versehen (Bild 3). Bai einer gut passend')D 
Klebemuffenverbindung ist diese Schweißraupe nicht erfor­
derlich. 

Die vorstehend beschriebene Versuchsanlage der ersten Aus­
baustufe mit dem PVC-hart-Rohr ~10 X 6,5 war in den Jah­
ren 1962 und 1963 ohne jede Beanstandung in Betrieb. Trotz 
des strengen 'Winters 1962/63 trat kein Schaden an 'der Rohr­
leitung auf. 

Da die PVC-Rohrleitung nicht frostsicher verlegt ist, wird 
si(~ im Herbst entleert. 

Die Auswertung diesel' Versuchsanlage ergab, daß die LJSAG 
3 HauptaufgabeIl gelöst hat, und zwar 

1. Verwendung von Plastrohren PVC-hart-I;I.ohr 110 X 6,5 als 
Erdleitung für Beregmmgsanlagen, 

2. Verbindung des PVC-hart-Rohre 110 X 6,5 durch Klebe­
muffen, 

3. Zapfstellenanschluß (Hydrantenan~luß) am PVC-hart-
Rohr 110 X 6,5 durch eine neu entwickelte SpezialscheIk 

Die LJSAG gab sich jedoch mit diesem Ergebnis noch nicht 
zufrieden, da nach Bestätigung des Projektierungsingenieurs 
SPORS (Wasserwirtschaftsdirektion Oder - Neiße - Berlin) 
die PVC-~ohrabmessung 110 X 6,5 nur bei einer zu bereg­
nenden Fläche his 20 ha als Erdleitung verwendet werden 
kann. 

Für die Typenpl'ojekte über 20 ha müssen jedoch Rohr­
abmessungen ab 150 mm zum Einsatz kommen. Deshalb vel'­
sudlle die LJSAG, in einer zweiten Ausbaustufe der Versuchs­
anlage im Jahre 1963 eine Erweiterung der Versuchsanlage 
durchzuführen unter Verwendung von "'" 150 m PVC-halt­
Hohr 160 X 8,5 und "'" 150 m PVC-hart-Rohr 110 X 6,5. 
Hierbei kam es speziell darauf an, die Rohrabmessung 160 
X 8,5 zu erproben. VEB ROB-Biltedeld verpflichtete sich, 

. . '" 

die, erforderliche Rohrschellenkonstruktion für 'die Rohr­
abm~ssung 160 X 8,5 als Verbindung zum Hydranten­
anschluß anzufertigen. Die zweite Ausbaustufe der Versuchs­
anlage wurde 1963 soweit fertiggestellt, daß sie in diesem 
Jahr in Betrieb genommen werden konnte. 

Die 1963 an der PVC-Rohrleitung durchgeführte Druckprobe 
hat gezeigt, daß auch die Abmessung 160 X 8,5 des PVC­
hart-Rohr den gestellten Anforderungen gerecht wird. 

Das 5. Plenum der SED hat die schnelle Entwicklung der 
Chemieindustrie festgelegt, so daß ausreichend Plaste zur 
Verfügung stehen dürft~n. Nun muß der Preis für das Plast­
rohr noch reguliert werden, da er gegenüber Asbestbeton­
rohren höher liegt, wie ,nachstehende Zahlen aussagen : 

Polyäthylen 110 X 10 32,- DM Herstellerbetrieb 
VEB Eilenburger Celluloid-Werl,t 

PVC 110 X 6,5 16,56 DM VEB EKB-Bitterfeld 
Asbestheton 108 X 8 10,90 DM VEB Asbesthetonwerk 

Magd eburg-R othensee 
alles je Um. 
ABe drei Rohl'arten gewährleisten in ihrer Materialbeschaf­
fenheit die gleiche Lebensdauer von mindestens 50 Jahren. 
Dem Preisvorteil der Asbestbetonrohre stehen ihre Nachteile 
gegenüber Kunststoffrohren aus PVC gegenüber. Das Kunst­
stoffrohr hat einen bedeutend geringeren Rohrreibungsver­
lust als das Asbestbetonrohr. Ein weiterer Vorteil ist die ein­
fache Montage der Rohre durch Klebemuffenverbindung und 
der Zapfstellen durch die Rohrschelle sowie das leichte Ver­
legen der Rohre, weil keine Hebezeuge dafür erforderlicll 
sind. 
Bei vorheriger Anmeldung kann die Versuchsanlage besich­
tigt werden. 
Die Bedarfsträgel' und I'rojektanten werden gebeten, ihren 
Bedarf an Plastrohren beim VEB EKB Abt. Absatz bekannt­
zugeben. Der Einsatz ist nicht nur auf Beregnungsanlagen­
projekte beschränkt, sondern möglich für alle flüssigen 
Medien , gegen die Plast beständig ist. 
Die US'AG hat ihren Auftrag in kollektiver Arbeit vorhildlich 
erfüllt. Entscheidend war dabei die rege lVlitarbeit aller Mit­
glieder der iJSAG, wobei der Austausch von Erfahrungen 
besonders fördernd wirkte. A 5710 

Dipl. oec. R. BECK, KDT Das westdeutsche Ackerschlepper,.,geschäft" <li> 1 

2.2. Veränderungen der Bedarfsstruktur. 

Aus dem bisher Gesagten war klar ersicht1ich, daß zwischen der 
Bonner Agrarpolitik uoo der Technisierung der Landwirt­
schaft ein Kausalzusammenhang besteht, zu (].em mit zynischer 
Offenheit in der kapitalistischen Presse selbst erklärt wird: 
,.. ' .. er (der Traktor, R. B.) ist einer der großen Initiatoren 
einer teils freiwilligen, teils -unfreiwilligen VerbesS€rung ,der 
Agrarstruktur geworden. Der wirtschaftlich vertretbare Einsatz' 
schwerer Schlepper setzt nun einmal größere Nutzflächen und. 
auch arrondierten (zusammengel€glen, R. B.) Besitz voraus. 
Was die Apostel der staatlichen Betriebsberatung in vielen 
Fällen trotz gutem Zureden nicht erreicht \haben, das ist der 
Maschine gelungen." [31 
Eine nur auf die Schwerp.unkte Ol~entierte Einschätzung (].er 
Bedarfsentwicklung für Traktoren nach 1945 führ~ zu folgen­
dem Ergebnis: Das Hauptanliegen der TraktorenIertigung 
nachdem 2. Weltkrieg besoond 'zunächst darin, tierisclle Zug­
häfte durch den Traktor zu ersetzen. 12 PS oder 2 Pferde, das 
war die Alternative - und danacll wurde von -den westdeut­
schen Bauern gekauft. Im Jahre 1953 betrug der Anteil der 
Schlepper zwischen 12 und 17 PS am Gesamt-InJandsumsatz 
der westdeutschen Schlepperindustrie 37,4 %. Im Jahre 1962 
ist er auf 9,8 % zurückgegangen. l'vJaßgeblich fÜl' diese Ver-

I Vgl. hierzu Teil J in H , 6/1961" S. 276 
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lagerung des Bedarfs auf die schweren Traktorentypen ist der 
Zwang für die westdeutschen Landwirte, zur Wahrung der 
Konkurrenzfähigkeit eine umfassende Rationalisierung vor­
zunehmen und eden Schlepper nicht nur zum Ziehen, sondern 
auch zum Antreiben, Heben usw. eilWllsetzen. Der kleine, 
leistungsschwache Traktor kann das nicht .. Damit wuNle der 
schwere Schlepper zum Favoriten, weil auch der wirtschalt­
lieh sdlwache Ein-.Schlepper-Bauer rationalisieren muß, ,um 
wenige oder überha'upt keine zusätzlichen Arbeitskräfte z,u be­
nötigen. Daran än.dert auch die Tatsache nichts, daß der Trak­
tor mehr un-d mehr zum technisch komplizierten Vielzweck­
gerät ,vird, dessen Preis relativ hoch ist - und in einem klei-

Tarel~. Anteil deI" ve l'schiedenen Leislungsklassen am Inlandsumsulz 
dcr westdeutschen Schlepperindustrie in % [5J 

Jahr bis über 12 über 17 über 24 über 
12 PS bis 17 PS bis 24 PS bis 3/. PS 34 PS 

1950 8,2 38,8 , 27,4 23,8 1,7 
1951 5,2 44,9 28,3 20,1 1,5 
1952 16,0 34,7 29,9 17,4 2,0 
1953 21,8 37,4 22,0 15,8 3,0 
1,954 27 ,8 33,6 24,6 11,9 2,1 
1'955 24, 1 3/'.0 28,1 11,3 2,5 
1956 23,1. 31,6 32,3 10,3 2,4 
1957 18,6 29,0 37,7 11,3 3,4 
1958 12,5 30,1. 36,8 14. 2 6,1 
1959 ~,5 28,8 31,1. 27,2 8 ... 
1960 2,7 22.4 28,5 34, 1 12,5 
1961 1,5 14,;' 22,7 1.2,7 18,7 
1962 1,t. 9,7 20,4 43,9 ·210,6 
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Tnfcl 5. A u~:;a uc n J e l' wes ldc ulsehe n l.ilnd\\lirL~c h o fL fü!' ne ue ,\fas chin e n 
[2J ( in Mill. D,\l ) 

\Virl schn f l sj a hr Ac kc['sclIIcPPf' r J,:m dlll<lSchineli I n sgc :o: ;t In l 

j 85 t /:;~ .~ 7 ; ! " 90 1 0/;:1 
I Y52/53 425 ~/.7 H7:! 
195 3/5/, 117:l ;J tH 1) :)7 
19:;1,/55 7!)O 5JO I J:!O 
1 ~55/56 t-CfS G"II 1 4 7 .. :; 
1 956 /57 i521 7;jD j 517 
1 V57 /5 8 H2/1 a O(; J 730 
1958/ 59 !)20 j OJlJ j 930 
j 959/60 VaG I :!O ll ~ J% 
1960/61 1 J BO I 1,70 2 (; 50 
1961/62 j 112 .I 3"8 '2 t.tJO 

li en u zw. mitt!el'en landwirl scha flli che n Belri e b gar ni cht ",irl­
scha fl'li ch ausgenutzl werd r n kann , Ta fel 4 zrig t dip Ve rä n­
derw1gen in der Beda rfsslr,,"II'" seile de lillich, 

Im Zusammenh a ng: lllil d .... l\alionaJi sic rllII g' eiN Lilldwirt· 
schaft darf n,1liir lich a llch die EnlwicIdtlil g d r l' 1 ~1 n d Jll'l S d,in en · 
]ll'oduklion ni cht Ilnueachl ct bleil.H'll. Je m"I,, ' de r Traktor 
ZlIlH Unl \'c " salg(' r~ it "'jnl, in lI(\l so g' J'üßerrJ1 Vohllucn W (, l'd( ' ll 

hicrd urch " li eh Inveslilion en fi'u' . \.nb:l u, 'und AnhüngegC:,'l'äIC 
lind a nde ren La ndm a,chi nen er fO l~ l erlich , Di e Za hl en in Ta fel 
5 cha raklerisie l'ell ,li e n clalioll "cI,el'schl eppe r 
maschinen, 

La nd-

Ab 1956/57 finu et die kapilalislisehc R at io na lisierung der 
westdeutschen La nrh"ir lschafl ihren Ni ederschlag darin, daß 
die Landmaschin en-Umsätze das Volum e n der T raktoren-Um· 
sälze elTeichen bzw, übedlii gcln . fiir den einzcln e n Land ,,'i rt­
seha ftsbelrieh ergibt sich hi era us bei Strafe sein es U nterga n­
ges der Z"'nng zu hoh en h apital-In vestition en , die dr n Di[· 
fcrenzierungsprozeß zug un sle n der kapitalis ti schen Großbe· 
tri ",be beschleunigen und den Klein· und l'vliltelb a llem über 
Konkurs und Gerichi svoll zieh el, an rlen Bett elstab bringen , 
Ers t eine Be tl'iebsgröße \'on elwa 15 ha gcwährt hei den h eu· 
tigen Agra l'vel'hä hnj s,en in \ Ves l,de utschland c in E ink omm r n, 
da s dem eines qualifiziert r n Ind'ustriearbeitel's \'ergleichh,u' 
ist. Di e Bc wirt schaftung \'Oll 15 h>l landwirtschaftli cher Nut(1.­
flü ch e ein sch!. der I-Iofa rbeit.en """111 aher niem als eine Arbeits­
k ra fl allein be"'äh igcn : zumind es t ist die intensi " e i\lital'lwit 
der familienm itglieder e rfordrrlich' 

Diese Enlwick'lung bra cht e für di e " 'es td e ui sche Ackerschlcp· 
perindu strie den bishel' größtrn R ii ckschlag seit Kriegsende, 
Der Umsa lz imgesn mt ging 1962 ll tn 21. % a uf 100605 Trak · 
toren zur ück, dabci erreichte d r r Inlands'umsa tz mit 70000 
StücI< de n niedrigsten Sta nd. seit. 1956 (Durch schnitt 1956 his 
1.961 zwischen 80000 lind 90 000 SehIcpper), 

])ns ist kein c üherraschend e E utwiddung, denn der Honn,' " 
"Grüne Bel~cht 1963" weist mit all er Kla rheit 3 US, daß ~ich die 
wil'lschartlicll e Lage d('\' wesldeulschen Landwirtschaft 1961 '62 
im Ve rgleich zu den Yorj"h"cn weil er wesenllich verschl echtert 
hat. i\ /:l n v ers ucht nlm zwa r v öll ig u nwi ssenschaftli ch, di es in 
erst e r L.inie m it ungü ns liger Witl erung und dadurch beding. 
len mage ren Ernleerträgcn Zn ht'grlinden, t'illsii chli ch si nd ab er 
di e Gesetzmiißigl<eil e Il {j er kapita li slischen . E utwi cklung d€T 
westueuischen Landwirtsch afl die l.l rsaehe, 

E inige Bem erkungen zur J)('rspd,t.i l' isc11C11 B ednrjsenl\\'ichlu n{!, 

\ \'enn' von der Zeil schrift. "F0I1un c" fü r di e USA die I(ünftige 
Entwicklu ng dcr T echnik in der Lan-ch,·irt.scha ft skizozie rt wi l' d : 
"Die (tech nische, R. B .) R evolu tion der Lanclwi11.schafl lTI;)I" 

schi.ert vom feld auf den H or", so ist hieran a,uch für W es t­
deutschla nd. viel \V<lhres , J~d~h "il'd abzuwa rte n se in , wie 
sich die durch di e vers lä l,lne Hinwendung zu r Veredelungs­
wirtschaft \'(~ rü nd CT' te Inves litionspolitik a uf di e Nachfraw, 
der "'estdcntschen La ndwi1'lschaft nach T rukt.oren auswir]; en 
wird , 

Auf a Uc Fäll e steht fe~ t , daß vi dc FaklOl'en auf die b eim 
Fo rtbes tehen · der den,eiligen j\lachtverhältni sse no twen di ge 
Verä nderun g deI' Betri ebsgl,öß<.nslruktur 2ug,ull s-ten der kapi· 
l<l liStischen Großbcri ebe c in wi"]<€ n, Unt"r di esrn Bedin gungt'n 
ergibt sich di e Frage , ob di e in drr Donn er R epublik erreichtr 
Schlepperdi chte n iehl schon den vrrtretharen Siilli gungsgrad 
üherschrille n ha t. E iJICn \!erglei ch mil einige n knpil~li s ti schen 

Sta at en rnthält Ta fel 6" • 

T a fel 6. S ehle pperbe~ fl.LZ in einigen kapil a lis lisc h e n Li.indern (Schl e p­
pe r/ h a ) im Jah re 1960 

\Vcsldc lIt schl a nd 11 I," Dün c mar!( :!5 11a 
Eng-l a lHI 12 ha Frunkreich 28 h a 
lIoll and 11 }l;1 Ij SA 38 ha 
Hf'l gicn ja ha llalicll G:I ha 
Lllxc lll l> u r g In ha 

Die se SpilzCllpo,.iti o ll \\' es ideuischlalltis in der Srhkppcrdidll e 
( Ccs~mlbcslalld \'o n 822 000 Trakt oren im J ahre 1960) \\'lude 
in den Iel zten J ahren weil er <lu~geha ul. Nachdem im J anuar 
1963 d ie Milli o nr n-Crenze übe l'sd ,,'ill t' n " 'md e (Englan d J.962 
= 99U 21S Stüd,) , enlfallen he nt r ~ ur jeden zugela ;,s .. n ... n 1'ral,-
101' we niger nls 9 hn. Mu ß m a n I,i er nicht. von ci ne m "Mo tori· 
Sierl lJ lf!s ra usch" tipI' wes ld cu l ~ ch e n L"ndwirlschnft sp rrchell':' 
1 inbedingl , r\"'"1 de r T ra.klOl' steht als zc ntl'aIc Kraft- llnrI 
,hhr itsmaschin c im i\lil tclpunkt allce n :,ti () n:di .,i r rllllgsiil)(' rJ.. ­
g lln g' en und im Hinl r rg rllnd drl' Frag .. is t di,' Li lten, No l· 
,, 'c ndigkeit flir den Ideinrn lind luill Ic l'en " 'cs tdrutschen Land · 
" 'irt \' orh nnden , znr vorüberg,' hcnd eJl Z"'a ngslösun g dcr Exi · 

T:1feJ i, Bes l :md an landwi J'1 St: h ... CI lic he n Schleppe rn jn d4 ' r E \\"(; [<;1 
(S lanJ : ß~Jlell1x -l.i.irl(t (' r: ~l ;li I !)GJ , üLri gc J a h l'cse nti(- ) 

L :illdcl' l U:'O J g .i5 l OGO J% I 19G2 
(\'o rlü ung ) 

Wes ldeuischland 1.3V I, !J9 /1 i) I USO 8::;672 1 9:38 002 999 218 
F r a nkreich 14 2000 333000 ,ü5000 830000 890000 
Il a lip n [)6 94 j 1'07,387 2489gS 2728"9 :J04 893 
Nie d e rlno d e 10 , 02 36 977 65 ,552 71 000 76000 
Bclg ie n 8059 22930 1,3037 1,169 1 5250G 
Lu xe mburg 1332 r, 1(;0 6387 6530 G 7,32 
EW G 368000 1006000 1986000 2 166000 2 :,2900 11 

To ret 8. ,- ~\n 'Z.ahl je 1000 h a u es te ll ter landwirtsehafLii e h c l' N Ulz ft üehe (a) 
b z w. je tOOO h a Ac kc "' nnd (b) 

1950 I ~ :, j t%O J9G 1 1962 
Liindl' 1' (' ·o r! :.iung) 

n (! 11 n 0- b 

Wes l -
d eu tschl a nd ~l, S I G,n 32, t 5J ,B GO, t J 02 :2 li6,O 11 2,0 70,3 , I U, fJ 
Fn~nll rej ch ~.:J 7, ~ 10,0 t7,3 22 , 2 .39, 2 2 ~, :l 112,a 20,0 It ;) , li 
ll a lie n :1,H 4.'1 7,0 ll, t 1 1,9 19,0 1.1,2 2 1,2 1/, .7 :t:l , 'i 
N ir d e r la n dc B, " J n,5 16.0 :JG,H ~ 8,2 65,U :30, (; 72,3 32, 8 77,11 
Belg ic n ' ... -, H,,1 1:1 ;3 2<'1 ,2 25, '2 48,4 2R,O 54 ,0 30,8 5 9,~ 
Ll l .xrmblll'g 9 " 

,~ J li," 29,lJ 5:J ,7 ~5, 2 84,9 t,7,2 89, 1 48,6 n l ,8 
L \\'G S, G 23 ,4 ~lJ,3 50,8 5/" ü 

, tenzs chwieri gkeit en zum Tral<torenkauf zu greiren, obw ohl 
:lnr di e Dau el' gr"ehen, ·dr r T m k tor zum Tot engräb er fÜI ' di e 
wirt schaf tli che Ex iste nz cl !'s wcstd ", ul.schen ßa ut' l'n wird , 

Das bewe ist eind€lIlif! au ch di e Gegenüberstellung der Zahlen 
über Sehl epperbeständ e und -di chl e der übrige n E W G·Lünder 
(Tn fel 7 und 8), 

Legt man die Sch leppenlichle cle l' USA, di e z, Z, noch die lech · 
uisch hochentwi d,r lts te Landwirtscha ft der \V",lt besitzen , m it 
1 Traktor/38 h n für di e westdeutsche LlI ndwirtschart zug runde, 
so würd e ma n h ier mit einem Gesamttrakl ore nbestaud von w e· 
niger als 250000 Sllick auskommen , NO lürli ch könn en a illeri· 
kanische Verhältniss e nicht willkürl ich in di e wcs lde ut,che 
Land wirtschnft übertragt'n wenl en: derzeitig domin ie ren dort 
Hoch clie - nach mn rrika n ische n Maß,täben - " Liliput"­
be tri ebe: di e Di chte dN; V f' rk ehrsne tzes e rschwert a uch zukünf· 
li g: eint' spezialisiert e GroßraulIlhew irl scha fl ung wi e in US A, 
die Konzentra tion der Vieh\\'irtscha fl wir<! in vVestdeutschland 
ni emals a meri l<a ni sche Ausmaße annehm~m könn€n, us\v, Ohne 
s pekula tive 1\-Iutmaßungen an zustell en, wird die ElTechnung 
eines opti m alen Trakto renbesta nd es b ei \Vahrung der Konlw r­
r enzräh igkeit der wt's t(le ul sch,en Landwirtscha fl ; soweit d~s 
unter ka pitalistischen Ve!1'ii ltnissen überh aup t mögli cht iSI, 
sich t' r allch einige obj ekl ive wes tdeutsche La nd";rlschaftsex­
pe nen beschä ftige n, Dabei kann ma n :l n folge nd en Fakt oren 
nieht vOl'beigt'h ell : 
8) Di e "Ameril(a n ls ierung" uer gesamle n we$tde u tschen (wie ü berh a up t 

d er w es te uropiiisch e n ) \Vir tsch<lft in a ll cn wich lige n Zweige o iSl e in t: 
obj ek l ive Ta lsache und wird hier a m Bei~piel der Scl!}cPPcl·indu slri c 
n a <:h ge wiescn. Dabei is t symptom a ti sch , Ja ß .g ieh d c l' E n twick l u nqs­
tilcksto. nd der westd e u tsch e n zu r a mc rikani schen \\' ir tsclH=i ft seil 1 9 ~ 5 
s Ui n d ig vcrkür~t (7. . ß. ex t rakti ve Induslri e, Aul omob ilindu s lric , 
Hnndcl) . [m Gefol ge d ieser " Amerikanisicr'un g" werden di e \Vider­
s prüche d es Im'perio lism us b is nur den J{ulmin ll ti onspun)( t. gebracht 

h ;1 D ie w eslde utsch e Lnn d wirlscha ft b ildet hi e l'h e i k e in e All snahnH' . 
rm d e n s irh liigli ch ve rschiirfc nd c n Kon k u I' r'e ll 7. h t: d ingun~c n inn er-

:\;.!THrtp.ch ni k . 1 ~ .. Ig. 



halb dor Europäischen Wirtschalts-Gemeinschaft (EWG) nuJ dem 
kontinenta len Agrarmarkt und den noch härteren ßedingulIgcn aur 
dem interkontinentalen Agrarrnarkt wenigstens einigermaßen begeg­
nen zu l<. ön ne n, wird die Bonncr Regierung die landwirtschaftliche 
Pl'odnktion rnrliknl ,.rationalisieren" mlisscn, d. h. ill historisch kür­
zester Frist werd~n weitere lIundertt3uscndc landwirtschaftlicher 
Existenzen erba l'mungslos vernichtet. Diese nur die Dauer durch 
keille" noch so rnffinicl'lc wirtschaftspolitiscllC Moßnnhlnc des im pe­
)'ia li stischen SLn;'lh:'s - soweit er das ÜUCI'h<.lupt wollLe - abzuwen­
dende und zu korrigierende Entwicklung ist deI' zWll ngsläufige Aus­
druck des \\'il'kens d{'r ökonomischen Gesetze der ],onkul'r~nz unrl. 
Anm'd';e (Ie:'> Kapitalismus sow ie dei' Zcntl'aliS:'llion und Konzentra­
tioll des I'apilals. 

c) i\lit tiucm Hinrr:1ch höhcrcn Tr'aktol'encinsatz (in dei' westdcutschen 
Litp.r:tlur wird der Sülligungsgrad für die westdeutsche Landwirt­
schaft mit ~ 11/t, i\lill. Traktoren angegeben) als die USA (bezogen 
auf d<ls Gesamtvolumen der zu bearbeitenden Nut7.Cläche) wüc'de 
die wcstdentschc Landwirtschnrt zukünftig kaun} noch konkurrenz­
fühig sein. Daran ändel't auch nichts, daß bercits 1960 nahezu 50 °/0 
o.er 'in Lien USA produzicrten Traktoren mchr nls 50 PS hallen , die 
dUl'dl~clwittljchc Sclllcppergrößc also bcdeutend höher ist als in 
der we., tdcu l$chen Landwil'b('hafl. 

d) Als weitcre Folge der "Amerikanisiel'ung" der westdeutschcn \Virt­
s('hnft ist el'kennhar, daß vielc ökonomische Entwicklungscrschci­
llungen der USA in kürzeren oder längeren Zeiträumcn auch in 
der westdcu tschen \VirtschnCt bemerkbar werden. Auf die Ackcr­
schlepper-Industrie bezogen bedeutet dies, daß die USA ihren 
Schlepper-Boom bereits 1951 erreicht hOllen. Währe nd du mals die 
S(,'hlepper-Ausbringung nahezu 600000 Stück bctrug. ist sic bis 1!)GO 
ouf jährlich 160 000 Ackerschlepper zUl'ückgegangen. Durdl die zuneh­
mende Produktion stä rkerer und lechnisch vollkommener Traktorcn 
is t der \Vertumfang rief' Produktion nicht im seIbcn Umrang .zurück­
gegangen (Ta leI 9). 

Tafel D. Schleppcl'produktion der USA in den vnrsc hiedencll Lei s l ullgs­
kInssen [71 (Gegenübel'Slellung 1955: 1900) 

LeistungsI< la"; .'$1- 1953 1%0 

9 ... 29 PS 500UIl 12000 
30 - -·39 PS 100000 38000 
1,0 - . - ~9 PS 120 000 37000 
li.bcl' 50 PS 60000 73 000 
gCS;Jml J:W OOU 100000 

Alle Symptome sp rechen dafür, daß sich eine ähnliche, wahl'­
scheinlieh nicht ganz s.o krasse Enlwiekl'ung in der westclll'o­
päisehen Schlepperino'lIstt'ie in ihrer Gesamtheit in den niich­
;ten Jahren abspielen wird_ 

Hier kann die zukünflige Bedarrse nlwieklung für Ackerschlep­
per in der wesldeutschcn Landwirl schafl \\:Je folgt zusammen­
gefaßt werden. 

In den Leistungsklasscn bis 24 PS wird ein weiterer Boo1ll'fs­
rü~ng- eintreten, der auf das Fehlcn ciner zahlllngskräftigen 
Nachfrage und die außerordentlich große Kostenbelastung 
durch dic bereilS jetzt in der Landwirtschnft vorhall.denen, un­
vertretbal' hohen und unralionellen Bestände in dieser Lei­
slungsklasse zurückzuführen ist. (Ikim Verkauf von 10 nCllen 
Schleppern müssen 8 Alt-Schlerper, \'orwicgend kleinel'cr 
Leistungsklassen, in Zahlung gellommcn werden.) Das Umsalz­
volumen in de I' LeisLungsklassc \'on 25 PS bis 34 PS wiro 
noch wenige Jahre ;w halten sein, da ei nmal die wC'sl<leulsche 
Schlcpperindustl-ic als Folge des sich verscharfenden Konkur­
renzkampfes in d~n lelzlen Monalcn die Endverl<auIspreise be­
achllich gesenkt hat und zum anderen die AgmrpoliI1k deI' 
Bonnet· Regierullf; z. Z. 1Ioch gewisse RücksichteIl nuf gl'Oß­
büu ediche BcIl'iebe, Ha.uptbedarfstriiger für diese Lcistullgs­
klasse, nimmt. Aber auch hier kann heU le schon gcsagl \\1er­
d(,!1, claß die ge&nmle Bauel'llklasse vVestdeutschlan<ls, ein­
schließlich der Großbauern, auf dem Ahar oer Integrationspo­
litik der Bonner Regierung geopfert werden muß. 

nit~ perspektivische Befriedigung der steigenden Nachfrage 
nach schweren Schleppel'll übel' 34 PS wird in der wesldeul­
schell Acl{ersehleppcl'ind ustric zu ein f' 11l hHrten Konkurrenz­
kampf führen, der durch dns brutale Vordl'ingen auslündischel' 
Scltlepperprodllzenl{)n auf dem weSldeutschen Markt eine bis­
hel' nicht gekannle Härte erhalten wird. 
(Teil JII folgl im Heft 8/1964) 

Literatur 
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I :Zu eiueul/Jrbeilsp/au für Jeu I2pfJ-EeChuiker 

Für den Monat Juli 
I. Allgemeines 
Falls nicht alle M.öglichkeiten und Aulgaben im Zusammenhong mit 
d«:>m Besuch der J2. Landwil'lschaflsausstellung in l.\-(a rkkleeberg ausge­
sphüpft wcrden konnt('n, die letzten Auslellungs13ge dazu ausnutzen. 
Soweit aus den Ausstellungsbesud1en im Juni schon StudienauCll'iigc 
erfülll und <lusgerertigl wurden , diese daraufhin durdIsehen, oh 
Unklarh eiten durch eine weitel'e InformnLion nur der Ausstellung besei­
I,igt werden h,ünnell. 

Eigene Erkenntnisse aus dem l\usslellungshesuch gegebenenfnlls durdl 
zu bildende ArbeitsgemcinsdwCLen allf eine mögliche Verwirklidlung 
in der GenosscnschaCL überprüfen lassen. 

Informationen übel' die i\löglidlkeiten der Dedal'rsdcckung von Masclli­
ncn und Gcrä ten gelOeillsan} mit dem Vorstnnd auswerten. 

Von den Ingcnieurschulcn für Landtechnlk zugewicse nc Ingenieur­
absolventen in die Arbeit mit der Technik e inführen und möglkhst 
sofort mit konkrcten Aufgaben betrauen , damit sie schnell lind unkom· 
pliziert in ihren POidltenkreis hineinwochsen. Um sie schnell in .ihrer 
LPG h eimisch werden zu lasscn, menschliche ){onlaktc vermitteln unt! 
z. B. audt mithcHen, eine a.ngemesscne Unterkunft zu findcn. 

11. Feldwirtschaft 
Persönlich aur dem Feld prüfen, ob die Umrüsl.D.ktion bei dcn M äh · 

dresch ern die erwartete Verlustsenk\lng bringt. Gegebenenfalls unter­
suchen, Warum die Erfolge nicht den Erwartungen entsprecllen. Edah­
rungen mit dcn Nnchbur-LPG austausclI en. 

Soweit Druscltpliitze angt"legt werden, die Energie- und \Vasserversol'­
gnng sicherste llen, Unterweisung des Drusrhmaschinisten im Arbeits­
lInd Brondschutz (muß Beliihigungsnach\\'eis besitzen). Aul Stoppel­
feldern an Bohnanlagen sind mindestens 1 m lu'eile BrandschutzstreiCen 
zu pflügen. 

Vorbereitungcn Wr die Hackfruchte l'nte sind abzusdlließen (Plan fül' 
die I{al'torrell;!rnle, us\\". ). 

Hert 7 . Jllii !9ül, 

111. Vieh- und Vorratswirtschaft 
Allc Speicheranlagen müssen aufnahmeberelL sein, insbesondere sind 
::H1ch zusätzlich el fordcrliche Spcicherl'äume filr die Kornlagerung durch 
gceignete Schutzmaßnahmen (Spri tzen u sw.) gegen Vorratsschädlinge zu 
sic:herJl. 

Die Delüftungsanlagen in den Speicherräumen müssen intakt se in , 
g't".gebenenralls sind zll~älzli.chc \fol-richtungen zu schuffen. 

Arbcits- und Drandscllutzbe lchl'unge n des Spcichcfpersonals durdl" 
rühre n. 

Zum BrandscllUtz-: keino Lampen in dcn Schcunen und Futtel'bergc" 
räumcn mit Heu, Stroh, Häcksel, Sprcu usw. zubaue'n! 

IV. Instandhaltung 
für die Betreuung der Erntemasehincn ist in großen LPG e in Nacht­
bereitschaftsdienst in der \Verksla tt zu organisieren, um eintretende 
Schäden sofort bescitigen zu könn en. 

Ausstottung des \Verk ~ tattwagens mit Ersatzteilen für Halmfrucltternte­
maschinen. 

I<;ontrolle aller Traktoren spezicll \'01' der Ernte auf ihren Verschlciß­
zustand. Stark verbrouchtc Bougruppen vorbeugend austauschen' 
(Austauschs tützpunkt), um Slillstandszeiten während der Ernte mög­
lichs t auszuschalten. 

Ol>erpl'ülllng der MD-Motoren lind Hydrnulikanlugen noch vor der 
Ernte. 

Sch icllttraktoristcll vor Beginn der Ern tekampagne nochmals in der 
POege und \Val'lung sowie der Bcdicnung der Maschinen untcrweisen: 

Bei hohem Scllichtanteil der eingesetztcn Traktorcn notfa.lls Nn('l!tpClcge­
dienst organisieren. 

öbcrp,-üfung der Kampagueübcrho lung oller Hackfruchterntemascltinen, 
sofern notwendig, j\laßnahmen für besdlJeunigte Instandsetzung ein­
leite n. A 573G 



Heute stellen wir vor: 

Oberingenieur 

HEINZ KRAUSE 
Direktor des Instituts /Ur Landmaschinen­
und Traktorenbau Leipzig, 
Stellvertretender Vorsitzender des 
FV "Land- und Forsttechnik" der KDT 

Obering. HEINZ KRAUSE begann seine Tätigkeit im Indu­
striezweig Landmaschinen- und Traktorenbau 1950 als Pro­
duktions-Ingenieur bei der damaligen VVB LBH, nachdem 
er bereits im Jahre 1940 sein Ingenieur-Examen an der Inge­
nieurschule für Maschinenbau Leipzig abgelegt hatte. 1951 
wurde er Produktionsleiter der VVB LBH. Er war damal~ 
bis ·1952 maßgeblich an der schnellen Produktionsaufnahme 
des Mähbinders beteiligt und wurde für die Realisierung 
dieses Programms als Aktivist ausgezeichnet. 

Nach kurzer Tätiglieit als Produktionsleiter im VEB Boden­
bearbeitungsgeräte Leipzig im Jahre 1953 übernahm er bei 
der Bildung der Hauptverwaltung Landmaschinen- und Trak­
torenbau wiederum die Produktionsl eitllng. Mit Beginn des 
Jahres 1956 übertrug man ihm d ie Aufgaben des Techni- . 
schen Leiters dieser Hauptverwaltung. 1955 wurde lObering. 
KRp ,USE ein zweites Mal als Aktivist für gute Planerfülluntt 
des Industriezweiges ausgezeichnet. "Vährend dieser Tätig-

BUCHBESPRECHUNGEN 

Leitfaden der Analyse des innerbetrieblichen Tran.porte. 

Dr. H. MERBACH. 2. überarbei tete Au/lage. VEB Verlag Technik , 
B .. lin .1961" 15 X 22 cm, 156 Seiten, 52 Bilder, 1 Tafel, 2 KlapptafelJl, 
Kunstleder, 11,60 DM. 
Es zeigt sich mit a ller Deutlichkeit, welch große Bedeutung der inner­
betriebliche Transport im Produktionsprozeß bereits einnimmt und noch 
ei nnehmen wird. Bei der Besprechung dieser Neuauflage soll insbesou · 
dere auf die Abschnitte 2 und 3 eingegangen werden. 
Im Abschnitt 2.12 wird ausführlich die strtrkturelle Gliederung und 

' Unterstellung des Transports im Industriebetrieb mit ihren Vor- und 
Nachfeilen behandelt. Ganz ridltig ,~ird hier festgestellt, daß der inner­
betriebliche Transport als Bestandteil des Produktionsprozesses der 
Produktion'sleitung zu unterstelle.l ist. Dabei sollte es jedoch nicht 
Aufg.be der Produktionslei tung sein, sich mit der Planung des inner­
betrieblichen Transports zu befRssen, das sollte vielmehr ein Bestand­
teil der technologischen Planung (TYP) sein. Das ist notwendig, weil 
zwischen Projektierung (audl ' Rekonstruktion) und Planung ein so 
starker Zusammenhang besteht, daß eine Trennung dieser Gebiete nicht 
den erziel baren Nutzen bringt. .. 
Mit dieser strukturellen Änderung versdliebt sich gleichzeitig die unter 
2.13 angegebene nAu(gabenabgrcnzung im innerbetrieblicll.en Transport" 
in die Abteilung Tedmologie (TYP). Das nach dieser Transportstruktur 
arbeitende Traktorenwerk Schöneheck hat damit seinen hohen Stru>d 
im innerbetrieblidlen Transport erreichen können. So boträgt der Anteil 
der im innerbetrieblichen Transport beschäftigten Transportarbeiter an 
den Produktionsgrundarbeiterll nur 4,1 % , 

In den dargelegten Beispielen aus einem VEB wird häufig angegeben, 
mit welchen Transportmitteln der innerbetriebliche Transport rationali· 
siert wurde, ohne jedoch. daraur einzugehen, welches das beste Trans· 
portmittel dafür i't. Man müßte diese Frage im Rahmen dieses Buches 
mit klären, da nidlt jeder Transporttechnologe einen vollstündigen 
Uberblick und die Erfahrung auf diesem Gebiet hat (Abschnitt 3, 8. 
Arbeitsstufe Punkt 8.42). 
Ebenfalls behandelt werden sollte die Projektierung des Transportes. 
Wird diese Arbeit von Anfang an bei der Erstellung von Projekten 
richtig durchgeführt, so ist die Wahl der günstigsten Fertigungsart . 
gewährleistet. 
Für mittlere bis größere Betricbe gewinnt die Tronsportoptimierung 
immer mehr an Bedeutung, da 6ie für den Transporttechnologen eine 
relativ einfache und sichere Berechnungsmethode darstellt, wn für 
die jeweiligen . betrieblichen Verhältnisse schnell einen Fahrplanverkehr 
aurzubnuen bzw. eind dafür in Frage kommende Transportart auszu· 
wöhlen. Eine eingehende Beschreibung dieser Art der Transportanalyse 
sollte ein weiterer Punkt des betreffenden Abschnittes 6ein. 

keit von 1953 bis 1956 koordinierte und lenkte. er !luch die 
Entwicklungsarbeiten an der Rüben- und Karioffelvolle'rnte-
maschine. ' . 
Im Mai 1958 übernahm Obering. KRAUSE die Leitung der 
Hauptabteilung Landtechnik im Institut. für Landmaschinen­
und Traktorenbau Leipzig, ' am 1. Oktober 1959 wurde cr 
zum Direktor' dipses Instituts berufen. 
HElNZ KRAUSE stellt stets seine ganze Kraft für die Wei­
terentwicklung der Landtechnik zur Verfügung und 'arbeitet 
neben seiner verantwortlichen Tätigkeit als Leiter des wis­
senschaftlichen Zentrums im Industriezweig aktiv in mehre­
ren wissenschaftlichen und technischen Gremien mit. 
Er ist Stellvertr. Vorsitzender des Vorstandes des FV "Land­
und Forsttechnik" der KDT, Stellvertreter des Vorsitzenden 
des ZAK Landmaschinen- und Traktorenbau des Forschungs­
rates der DDR und Mitarbeiter der Sektion Landtechnik der 
DAL. Im Rahmen des RGW ist er für die Koordinierung 
der Forschungs- und Entwicklungsarbeiten der DDR in der ' 
Sektion 5 der Kommission für Maschinenb:lU verantwortlich. 
1961 wurde er ein weiteres Mal als Aktivist ausgezeichnet. 
Auf Grund seiner Verdienste um die fortschrittliche Entwick­
lung des Landmaschinen- und Trahorenbaues und die 
Hebung des wissenschaftlich-technischen Niveaus auf dem 
Gebiet der Forschung und Entwicklung wurde ihm am 1. Mai 
1963 der EhrentitelOberingenieur verliehen. 
Wir wünschen Obering. HEINZ KRAUSE auch von dieser 
Stelle aus neue schöne Erfolge bei seiner verantwortlichen 
Tätigkeit im Dienste des technischen Fortschritts und der 
ständigen Weiterentwicklung des Landmaschinen- und 1'rak­
torenbaues. 

A 5706 

Absdlließend kann festgestellt werden , daß in diesem Buch die 
Probleme der Rationalisierung des innerbetrieblichen Transports gut 
und ausführlich erörtert werden. Es stellt somit tür den Praktiker, 
aber auch für den Hoch- und Fachschüler ein wichtiges Hilfsmittel zur 
Lösung der mannigfaltigsten Transportaufgahen dar. AB 5718 

Ing. H. MEYER 

Grundlagen der Instandhaltung von Landmalchinen und Traktoren 
Von Dr.-Ing. CHRISTIAN EICHLER, Ing. 0'110 RUDOLPH und einem 
Kollektiv des Fachausschusses Landtechnisches Instandhaltungswesen im 
FV "Land- und Forsttechnik" der KDT. YEB Verlag Techqik, Berlin 
196~ (1. Nadldruck) . Format 1~, 7 X 2'1,5 cm, 26-\ Seiten, 95 Bilder, 
24 Tafeln, Halbleinen 11.,80 DM 
Nachdem die erste Auflage dieses Fach- und Lehrbuches im vergange­
nen Jahr sehr rasch vergriffen wa,' , wird jetzt ' durch das Erscheinen 
einer berichtigten Nachauflage det Wunsch vieler weiterer Interessenten 
erfUllt:" Es hot sich also erwiesen. daß die Herausgabe dieses Buches 
einem echten und ang'esichts der großen B~deutung des Reparatur-
6ektors auch verstündlichem Bedürfnis entsprochen hat. Inzwischen 
konnte auch an den Ingenieurschulen mit ' dem Buch im Unterricht über 
Instandhaltung gearbeitet werden, wobei sich 6eine große Nützlichkeit , 
herausstellte, die nunmehr auch zu seiner Anerkennung als Fachschul­
lehrbuch geführt hat. Die klare Konzeption der einzelnen behandelten 
Stoffgebiete und die wissenschaftlich fundierte Darstellung der grllnd ­
legenden Zusammenhänge madlen das Buch zum gegenwärtigen Zeit­
punkt zu einem Standardwerk auf dem Gebiet der landtechniscben 
Instandhaltung. Sein allgemein gehaltener und grundsätzlicl,er Inhalt 
behält aum für die Zukunft den Inrormatjons)verl, zurnal er in seiner 
Gliederung den StoHplänen für das Fach Instandhaltung an landt'ech­
nischen Ingenieurschulen angeglichen Ist: Natürlich ergeben sidl für 
eine spötere Auflage 6chon durch die 6türmische Weiterentwicklung 
unsere~ InS!ilndhnltungswesen nuf organ~satorischem Gebiet einige Ver­
besserungswünsdle. So wird das 'Kapitel 6 durch die zwischenzeitliche 
Einführung der Progressiven Pflegeordnung und des Fachbereichstan­
dards TGL 80·102 :02 einer Uberarbeitung bedürfen und auch der Trak­
torenprüfdienst eine ausführliche Erläuterung er fahren müssen. Auch 
die im Knpitel 15 behandelte Planung wird sich in ihrem Schwerpunkt ' 

. mehr auf die Technischen Pläne der Betriebswerkstütten der LPG 
orientieren müssen, nachdem diese die Tedlnik und damit auch ihre 
Wartung mehr und mehr in eigene Hände genommen haben. 
Ergänzungsbedürftig hält der Rezensent den Abschnitt 5.~, in dem z. B. 
Ausführungen über Eigenart~n und Verwendungsmöglichkeiten der ver­
schiedenen Farbsorten als Schutzanstrich für die Praktiker wertvoll sein 
würden u'nd in dem auch (lber die verschied enen Möglichkeiten und 
Anlagen zum Reinigen von Landmaschinen und TraktQren und deren 
Wirtschaftlichkeit etwas gesagt werden sollte. ' , 
Allen, die unmittelbar oder mittelbar mit der landtechnischen Instand­
haltung zu tun haben, ist das ausgezeichnete Buch bestens zu .emp­
fehlen. ' AB 5726 Ing. E. HOTH 
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